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Politische Tagesschau.
Nach einer Meldung der „Post" sind bei 

der U n t e r r e d u n g ,  die der Ka i s e r  im 
Kanzlerpalais mit dem Reichskanzler Fürsten 
Hohenlohe, dem Admiral Knorr, dem S taats­
sekretär Tirpitz und dem Chef des Marine- 
kabinets Frhrn. v. Senden-Bibran am 
Montag gehabt. Fragen zur Sprache ge­
kommen, die in engster Verbindung mit der 
Vertretung der deutschen Interessen in 
C h i n a ,  H a i t i  und im M i t t e l m e e r  
stehen. Eine endgiltige Entscheidung sei noch 
nicht gesallen. stehe aber unmittelbar bevor.

Der Bundesrath hat am Donnerstag dem 
Gesetzentwürfe über die E n t s c h ä d i g u n g  
" « , ^ * 6  V e r u r t h e i l t e r  zugestimmt.

Ueber die E r m o r d u n g  d e r  Mi s s i o -  
n a r  erging dem Bischof Anzer. der „Ger- 
mamcr" zufolge, ein weiteres Telegramm aus 
Sud-Lchantung zu, wonach die Ermordung 
un Dorfe Tschangkiotschuang stattfand und 
Wahrscheinlich vorher geplant war. Aus dem 
Telegramm erhellt, daß sich anscheinend die 
Christen gewehrt haben und es auf beiden 
Seiten Verwundete gab. Die Mandarinen 
thäten nichts; bisher sei kein Uebelthäter 
gefangen. Die Thür der bischöflichen Resi­
denz in Jentschofu sei erbrochen.

Zum Konf l i k t  mi t  Ch i n a  wird der 
„Franks. Ztg." aus Shanghai vorn 16. d. M. 
gemeldet: Nach der Besetzung der Kiao-
Tschau-Bai durch das deutsche Geschwader 
wurden 100 Mann dort gelandet. Sie sollen 
dort bleiben, bis für die Ermordung der 
deutschen Missionare in Jentschofu vollste 
Sühne geleistet ist. Nun wird übrigens be­
richtet, daß die Gewaltthat nicht das Werk 
von Banditen ist. sondern durch den Gouverneur 
Li-Ping-Heng angestiftet wurde, ehe dieser 
nach Sz'tschwang abreiste, für welche Provinz 
er zum Vize-König ernannt worden ist. Die 
deutschen Besatztruppen haben Winterquartiere 
bezogen. Proviant und Ausrüstung wird 
ihnen von Shanghai geliefert. — Der durch 
die Kreuzer-Division besetzte Hafenort in der 
Kiao-Tschau-Bucht war durch 5000 Chinesen 
besetzt; sie führten das preußische Jägergewehr 
Modell 71 und vierzehn Krupp'sche Feld­
geschütze. Da von einem Gefechte nichts ge­
meldet wird, so haben sich die Chinesen 
augenscheinlich ohne ein solches zurückgezogen.

— Wie der „Kreuzztg." aus Paris gemeldet 
wird, hätten die Verhandlungen Frankreichs 
mit mehreren Mächten wegen eines gemein­
samen wirksamen Schutzes der Christen in 
China „einen günstigen Erfolg". Dazu be­
merken die „Berl. N. N.": „Diese „Ver­
handlungen" Frankreichs richten sich wesent­
lich gegen das Vorgehen Deutschlands, und 
die „Erfolg"meldungen sind daher mit be­
sonderer Vorsicht aufzunehmen." — Das 
„Bureau Dalziel" meldet noch über die Be­
setzung der Bucht von Kiantschau durch das 
deutsche Geschwader aus Shanghai: Die
Operationen begannen am Montag Morgen 
unter Leitung des Kontreadmirals Diede- 
richs, der sich an Bord des „Kaiser" be­
fand. Die drei Forts waren von 1500 
Mann chinesischer Truppen besetzt und be­
herrschten die Flotte. Der Admiral stellte 
die Schiffe „Kaiser", „Irene", „Prinzeß 
Wilhelm" und „Arcona" gegenüber den 
Forts schußbereit auf und sandte dem chine­
sischen Kommandanten ein Ultimatum, 
Kiantschau binnen 3 Stunden zu räumen. Nach 
Verlauf dieser Frist landeten in Schiffsbooten 
600 Mann mit 6 Kanonen und traten vorn Ge­
stade aus einen Marsch gegen die Forts an. 
Die Chinesen zögerten einige Augenblicke; 
als sie sahen, daß die Deutschen stetig vor­
rückten, nahmen alle Truppen Reißaus über 
die Hügel hinter den Forts, zogen die chine­
sische Flagge nieder und hißten die deutsche 
Flagge unter den Salutschüssen der deutschen 
Kriegsschiffe. Der chinesische Kommandant, 
der nicht geflüchtet war, beanspruchte deut­
schen Schutz für sich und seine Familie, der 
ihm auch sofort gewährt wurde.

Der „Nordd. Allg. Ztg." zufolge sollte 
am Donnerstag S . M. Kreuzer „Kaiserin 
Augusta" in Kanea anlegen und die deutsche 
Truppenabtheilung einschiffen, welche Kr e t a  
verläßt.

Der bisherige türkische Bo t s c h a f t e r  
i n B e r l i n ,  Ghalib Bey, hatte seinen Posten 
ohne Erlaubniß seiner Regierung verlassen, 
weil diese ihm seit Jahresfrist sein Gehalt 
vorenthalten hatte. Von türkischer Seite 
sucht man die Weigerung der Pforte, ihrem 
Botschafter sein Gehalt zu zahlen, jetzt als 
beabsichtigte Strafe für Ghalib Bey hinzu­
stellen.

Das Schicksal der A r b e i t e r ­
g r os c he n  zeigt wieder einmal folgende 
Meldung Berliner Blätter: Wegen Unter­
schlagung einkassirter Gelder zum Nachtheile 
der Organisation wurde der Steinsetzer 
Wilhelm Lade, Kassirer der Berliner Filiale, 
aus dem Verbände der Steinsetzer und Be­
rufsgenossen ausgeschlossen.

Das öst er rei chi sche Abgeordnetenhaus 
wählte in der Sitzung am Mittwoch 
Kramarcz zum ersten Vizepräsidenten und 
berieth dann die Nothstands-Vorlage.

Die ös t er rei chi sche Delegation hat am 
Dienstag Mittag ihre erste Sitzung abge­
halten. Die der deutschen Volkspartei, der 
christlich-sozialen Partei und der deutschen 
Fortschrittspartei angehörenden Mitglieder 
gaben Rechtsverwahrungen ab. Zum Präsi­
denten wurde Graf Franz Thun mit 35 von 
36 Stimmen gewählt, die deutsche Opposition 
hatte 6 leere Stimmzettel abgegeben.

Dem ö s t e r r e i c h i s c h -  t ü r k i s c h e n  
K o n f l i k t e  sucht die Türkei dadurch aus dem 
Wege zu kommen, daß sie sich bereit erklärt, 
in dem Falle Brazzafolli die gewünschte 
volle Genugthuung zu ertheilen, die Angelegen­
heit der Orientbahnen dagegen zu verschleppen. 
In  Wien wird das abgelehnt und versichert, 
daß das ganze Ultimatum bis zum festge­
setzten Zeitpunkte seine Erledigung finden 
müsse, widrigenfalls Calice am Donnerstag 
mit dem Orientexpreßzuge Konstantinopel 
verlassen werde, worauf sofort die vorbe­
reiteten Zwangsmaßregeln Platz greifen 
würden. Die Panzerschiffe „Kaiser Franz 
Josef" und „Wien", sowie andere Schiffe des 
kretensischen Geschwaders, ferner eins der 
Konstantinopeler Stationsschiffe mit einem 
Delegirten der österreichisch-ungarischen Bot­
schaft an Bord seien für den erwähnten Fall 
beauftragt, nach Meresina zu fahren und 
volle Genugthuung zu nehmen. Der Betrieb 
der Orientbahnen würde eingestellt, und 
andere wichtigen politischen Repressalien 
würden ergriffen werden. Vom 18. Novbr. 
wird zu dem Konflikt aus Konstantinopel ge­
weidet : Um 1 Uhr nachts erhielt der Bot­
schafter Freiherr von Calice eine Note der 
Pforte, betreffend die befriedigende Erledi­
gung seiner sämmtlichen Forderungen und

Beschwerden. Der Zwischenfall gilt als bei­
gelegt.

Der „Köln. Ztg." wird aus B e l g r a d  
gemeldet: Großes Aufsehen erregt die Nach­
richt, der erst vor wenigen Monaten hierher 
ernannte russische Gesandte Jswolski sei, 
noch bevor er seine hiesige Thätigkeit eigent­
lich aufgenommen, abberufen worden. Hier 
behauptet man, die Abberufung sei auf Be­
fehl des Zaren erfolgt, der sich angesichts- 
der bekannten Pläne Milans, und, nachdem 
er zu der Ueberzeugung gelangt sei, daß 
Milan einen verderblichen Einfluß auf seinen 
Sohn ausübe, aus den Standpunkt Alexan­
ders III. stellte, der offen erklärte, daß Ruß­
land es unter seiner Würde stehend betrach­
ten müsse, bei einer von Milan befehligten 
serbischen Regierung durch einen Gesandten 
vertreten zu sein.

In  der gr iechischen Deputirtenkammer 
wurden am Dienstag bei der Wahl des Vize­
präsidenten und der Schriftführer die 
delyannistischen Kandidaten mit Mehrheiten 
von 85 bis 79 Stimmen gegen 71 bis 69 
antidelyannistische Stimmen gewählt.

Das Wiener „K. K. Telegraphen-Korre- 
spondenz-Bureau" meldet aus Kanea :  Der 
hiesige griechische Bstchof Nikitoro erhielt 
durch den russischen Konsul die Mittheilung, 
daß der Kaiser von Rußland das abgebrannte 
christliche Stadtviertel von Kanea auf seine 
Kosten wieder aufbauen und die Kirche ver­
größern lassen werde und eine bedeutende 
Summe für die Armen von Kandia, Rethymo 
und Kanea zur Verfügung gestellt habe.

Deutsches Reich.
Berlin, 18. November 1897.

— Am Bußtage, vormittags, wohnten 
der Kaiser und die Kaiserin dem Gottesdienst 
in der Friedenskirche zu Potsdam bei.

— Der „Germania" zufolge dauerte die 
gestrige Audienz des Bischofs Anzer bei dem 
Kaiser ^  Stunde. Auch die kleinen Prinzen 
und die Prinzessin begrüßten Anzer. Der 
Kaiser überreichte Anzer beim Abschiede 
seine Photographie in Admiralsuniform mit 
eigenhändiger Widmung.

— Se. Majestät der Kaiser wohnte heute 
im Lustgarten zu Berlin der Vereidigung 
der Rekruten der Garnisonen Berlin,

Das Kinderzirmner.
Von O l g a  Wohl brück.

----------  (Nachdruck verboten
w (Fortsetzung.)

Waise!" seufzte Martha au 
Herzensgrund auf.

urath aber tra t auf das Kin 
^ine Hand auf das blond 

^EbNgewirr und fragte: „Wie alt bfl

. . Junge verstand die Frage nichi 
'°lne blauen Augen blickten den alten Herr, 
verdutzt an; darin aber überflog ein breites 
zufriedenes Lächeln sein ganzes Gesicht.

„Groypapa." s ^ e  er und nickte der 
alten Herrn freundlich zu.

Die alten Leute faßten sich stumm bc 
der Hand und blickten sich an.
^ „Großpapa!" wiederholte dann der alt 
^>enn ^  könnte es sein

„Wenn —" griff die alte Dame erregt ach 
. Martha führte den Zipfel ihrer Schürz 
w die Augen und stöhnte aus: „Ach, da 

öu trau rig !"
und/artin brummte etwas in seinen Bari 
trau*- Kleine sah ganz erschrocken die vie­

le n  Gesichter an.
Au cht weinen!" bat er. 

wurde Muppirten sich um das Kind. Ma 
die müde, sein Haar zu bewunderr

spitzen Zähnchen, das roth 
so trp nnd die schönen, blauen Augen, di 

"'»herzig dreinblickten. 
ratb Paul!" sagte die Frau Bar

D ^ « ° " d  zu ihrem Manne.
^  trübe- dachte nach. Dann sagt
Zwanzig Ja h A ° 'a l° -« ^ tz t wäre er achtund

Und wieder fanden sich die Hände der 
beiden Alten in einem wehmüthigen Druck. 
Sie beide dachten zurück an die erste Zeit 
ihrer Liebe, ihrer jungen Ehe. Es war schon 
lange her!

„Wir wollen viele, viele Kinder haben!" 
sagten sie sich damals. Sie träumten beide, 
wie sie an einem großen Tische sitzen würden, 
jedes an einem Ende, und zwischen ihnen die 
Kinder, je sechs auf jeder Seite, sechs 
Knaben, sechs Mädchen.

Sie bauten sich ein Haus, ganz außer­
halb der Stadt, inmitten eines Gartens; 
denn gute Luft mußten die zu erwartenden 
Kinder haben. Es war ein bequemes, be­
hagliches Haus, in dessen zweitem Stock ein 
ganz besonders schöner, lichter Raum sich 
befand — das Kinderzimmer.

Und später, als das ganze Haus fertig 
war und die Freunde und Bekannten kamen, 
da wurde jedesmal das Kinderzimmer ge­
zeigt, wie eine Sehenswürdigkeit, und es 
war auch eine in jener Zeit. Der junge 
Baumeister hatte alles mögliche aus Eng­
land kommen lassen: Wickeltisch und Wanne, 
auch Gängelbänder und einzelne Theile der 
allerersten Baby-Ausstattung. Damals war 
England in jenen Artikeln am meisten vorge­
schritten. Die junge Frau Baumeister hatte 
währenddessen die Kommoden mit zier­
lichen Wäschestücken versehen, alles Päckchen­
weise geordnet und mit blauen und rosa 
Bündchen zusammengehalten für Knaben und 
Mädchen. Allmählich wurde auch das Spiel­
zeug gekauft und die Schränke damit ange­
füllt. Jetzt dürfte man ja noch ein wenig 
verschwenden ; später, „wenn erst die vielen 
Kinder da wären", müßte man sich ohnedies 
mehr einschränken. Jeden Tag, wenn die

Frau Baumeister aufstand, fragte sie: „Ist 
im Kinverzimmer gelüftet, ist ordentlich Staub 
gewischt?" Und dann ging sie hinein, sah 
nach, ob alles in Ordnung sei, und seufzte 
schwermüthig auf, daß es dort noch immer 
so tadellos ordentlich war. Da sie noch 
sehr jung war, öffnete sie wohl den Puppen- 
schrank und spielte mit der einen oder 
anderen Puppe, kleidete sie um oder legte 
sie in das kleine, hölzerne Bettgestell. Aber 
dieses Spiel mit dem leblosen Gegenstände be­
friedigte sie nicht; sie sehnte sich nach dem 
warmen Leben eines Kindes. Ih r  Mann 
tröstete sie, so gut er konnte, aber auch er 
wurde immer mißgestimmter, trüber . . .

Da endlich, nach zweijähriger Ehe, ge­
wann das Haus neues Leben. Die beiden 
Gatten saßen fast ausschließlich im Kinder­
zimmer, und es gab lebhafte Unterhaltungen, 
ob man die kostbare, englische Wiege mit 
blauen oder rosa Vorhängen versehen sollte. 
Sie meinte: rosa, e r : blau. Der Kampf 
wurde immer hartnäckiger, endlich fand sie 
einen Ausweg: Bald standen zwei Wiegen 
im Kinderzimmer, eine rosa, die andere blau.

Und als das Kind kam — da legte man 
es in ein hölzernes, enges Bettchen ohne 
alle Vorhänge, aber mit weißen Blumen und 
grünen Immortellen geziert.

Das war ein großer Schmerz. Und auf 
den Schmerz folgte die Trauer, da die 
beiden Wiegen noch immer leer blieben, ein 
Jahr, das zweite, dritte. Und doch war das 
Kinderzimmer so schön, so freundlich und 
groß; aber man durfte es den Bekannten 
nicht mehr zeigen, denn sie lächelten leise 
über das sonderbare P a a r : „Ih r selbst 
Paßt am besten in das Zimmer, denn Ih r  
selbst seid wie zwei Kinder!"

Die beiden waren sehr traurig. Endlich 
kam ihnen der Gedanke, ein Kind anzu­
nehmen. Sie gingen ins Waisenhaus. Der 
jungen Frau gefiel gleich beim Eintreten ein 
zehn Monate alter Junge, der mit großen, 
offenen Augen in der Wiege lag und am 
Daumen lutschte. Er hieß Paul, und die 
Eheleute sagten gleich, nachdem sie ihn zu 
sich genommen hatten: „unser Paul". „Unser 
Paul," sagte auch die Martha, die damals 
ein hübsches, achtzehnjähriges Ding war, und 
„unser Paul", schmunzelte der Martin, welcher 
Gärtner- und Kutscher-dienste zugleich versah 
und über den kleinen Weltbürger hinweg in 
M arthas dunkle Augen blickte.

Unser Paul war in der That ein aller­
liebster, kleiner Kerl, um den sich alles in 
dem großen Hause drehte, denn das Kinder­
zimmer, so groß es auch war, schien für den 
Knirps zu klein. Den ganzen Tag hörte 
man seine kleinen Schritte treppauf, treppab; 
seine Spielsachen lagen überall herum, nur 
nicht in dem großen Glasschrank, und das 
ganze Haus, der Garten, die Laube waren 
für ihn ein Kinderzimmer . . .  Er war 
noch nicht vier Jahre alt, da brachte man 
ihm ein ganz kleines, niederes Zimmerchen. 
Das war so schmal, daß man ihm die 
strammen Beinchen ganz eng zusammen­
pressen und die Hände auf der Brust kreuzen 
mußte, um nicht überall anzustoßen. Da lag 
er nun ganz still und bleich — hingerafft 
von der Bräune. Ein schwarzer Mann trug 
ihn mit M artins Hilfe über die Treppe, auf 
der er so viel herumgesprungen war, durch 
den blühenden Garten, in dem er so gern ge­
spielt hatte!

Das Kinderzimmer wurde abgeschlossen. 
Selten, nur in feierlichen Augenblicken,



Spandan, Charlottenburg und Gr. Lichter- 
felde bei. Nach der Vereidigung richtete der 
Kaiser an die jungen Soldaten eine An­
sprache, in welcher er sagte: „Mit dem
Fahneneide habt Ih r  als deutsche Männer 
Eure Treue geschworen, und zwar vor Gottes 
Altar unter seinem freien Himmel, auf sein 
Kruzifix, wie es brave Christen müssen. 
Wer kein braver Christ ist, der ist kein braver 
Mann und kein braver, preußischer Soldat 
und kann unter keinen Umständen das er­
füllen, was in der preußischen Armee von 
einem Soldaten verlangt wird. Leicht ist 
Eure Pflicht nicht; sie verlangt von Euch 
Selbstzucht und Selbstverleugnung, die beiden 
höchsten Eigenschaften des Christen, ferner 
unbedingten Gehorsam und Unterordnung 
unter den Willen Eurer Vorgesetzten. Aber 
Ih r  habt Beispiele vor Euch aus Eurer 
Heeresgeschichte. Tausende vor Euch haben 
ihren Eid geschworen und gehalten. Und 
weil sie ihn hielten, deswegen wurde unser 
Vaterland groß und unser Heer siegreich und 
unüberwindlich. Weil sie ihren Eid hielten, 
stehen Eure Fahnen vor Euch mit Ruhm 
bekränzt und mit Ehrenzeichen bedeckt, und 
wo sie sich zeigen, entblößen sich die Häupter 
und präsentiren die Regimenter. Vielen von 
Euch wird sich sicher Versuchung nahen in 
Eurer Dienstzeit. T ritt sie an Euch heran, 
sei es in sittlicher Beziehung oder sei es in 
Eurem Verhältniß als Soldat, so weist sie 
von Euch im Hinblick auf Euren Fahneneid, 
im Hinblick auf die Vergangenheit Eurer 
Regimenter, weist sie von Euch im Hinblick 
auf Euren Rock, der der Rock Eures Königs 
ist. Eure Aufgabe ist es nun, treu zu Mir 
zu halten und unsere höchsten Güter zu ver­
theidigen, sei es gegen den Feind von außen 
oder nach innen, zu gehorchen, wenn Ich be­
fehle und nicht zu weichen von Mir." Auf 
die Ansprache des Kaisers antwortete General 
von Bock und Polach mit einem dreimaligen 
Hurrah auf den Kaiser. Der Vereidigung 
waren die Ansprachen der evangelischen und 
katholischen Geistlichen vorangegangen. Die 
Rekruten leisteten den Eid brigadeweise ab.

— Se. Majestät der Kaiser ist nachmittags 
5 Uhr zur Jagd nach Letzlingen abgereist.

— Wie die „Schlesische Zeitung" nach­
träglich erfährt, hat sich der Kaiser bei seinem 
neulichen Aufenthalte in Oberschlesien auf 
der Fahrt von Gleiwitz nach Königshütte von 
dem Bergrath Hilger aus Zabrze einen ein­
gehenden Vortrag über die schlesische Eisen­
industrie halten lassen.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die 
Ernennung des bisherigen ersten Botschafts- 
Sekretärs in London, Legationsrathes Prinzen 
zu Hohenlohe-Oehringen, zum Generalkonsul 
in Budapest.

— Der Kaiser hat bestimmt, daß der 
bisherige Schiffsrock und die Bordmütze der 
Marineinfanterie in Fortfall kommen und 
dafür Litewka und Dienstmütze zu tragen 
sind. An Land ist die Litewka zu Felddienst­
übungen innerhalb der Bataillone und neben 
dem Arbeitsrock anzulegen.

— Am 27. November giebt der Ober­
bürgermeister Zelle im Rathhaussaale ein 
größeres Diner, zu welchem außer den M it­
gliedern des Magistrats und der Stadtver­

ordneten auch der Reichskanzler und die 
Minister geladen sind.

— Gegenüber der in auswärtigen Blättern 
verbreiteten Meldung von einer schweren Er­
krankung des Senatspräsidenten des Reichs­
gerichts, Dr. Kayser, stellt die „Leipziger 
Börsenhalle" fest, daß Kayser kürzlich an 
einem Herzleiden erkrankt sei, jedoch sich auf 
dem Besserungswege befindet.

— I n  der Dienstags-Sitzung der Bau- 
Kommission des Abgeordnetenhauses wurde 
beschlossen, die Uebersiedelung in das neue 
Gebäude zunächst auf zwei Monate nach der 
Wiedereröffnung der Session anzusetzen.

— Eine vom Alldeutschen Verbände in 
Plauen im Vogtlande veranstaltete, zahlreich 
besuchte öffentliche Versammlung hat nach 
einem Vortrage des Korvetten-Kapitäns 
Grafen von Bernstorff einstimmig sich dahin 
ausgesprochen, daß die Vermehrung der 
deutschen Reichsflotte zur Aufrechterhaltung 
der Machtstellung des deutschen Reiches, zum 
Schutze des deutschen Welthandels und der 
Deutschen im Auslande, sowie im Interesse 
der Entwickelung der deutschen Kolonien 
dringend nothwendig sei.

— Der Kolonialrath ist heute zusammen­
getreten. Derselbe berieth den Etat für das 
deutsch-ostafrikanische Schutzgebiet.

— Der „Hamb. Korresp." veröffentlicht 
einen Privatbrief des Oberförsters Lange, 
in welchem dieser die von ihm nicht aus­
gehende Veröffentlichung seiner angeblichen 
Differenzen mit dem Fürsten Bismarck auf 
das tiefste bedauert und erklärt, er werde 
zeitlebens zu dem gewaltigen Begründer des 
deutschen Reiches mit unwandelbarer Treue 
und tiefster Ehrerbietung aufblicken. Das 
Blatt fügt hinzu, es liege in der That kein 
Grund vor, aus einer Verschiedenheit in der 
Auffassung der Dominialverwaltung des 
Fürsten und der des Oberförsters eine per­
sönliche Differenz zu konstruiren.

— Die Stadtverordnetenwahlen in Char­
lottenburg brachten das Ergebniß, daß in 
sämmtlichen der sieben Wahlbezirke mit Aus­
nahme von einem einzigen die Sozialdemo- 
kraten in Stichwahl gekommen sind. Nur 
im 7. Wahlbezirk ist der unparteiische Kan­
didat im ersten Wahlgange gewählt worden.

— I n  Sachen der Schöneberger Schul- 
knaben-Züchtigungs-Affaire hat jetzt, wie die 
„Polem. Korresp." erfährt, der Kultusminister 
Bericht eingefordert. Es besteht in mini­
steriellen Kreisen die Neigung, das Züchtigungs- 
rccht in den Schulen wenn nicht ganz zu 
beseitigen, so doch auf bestimmte Fälle zu 
beschränken. Die Züchtigung soll unter die 
Aussicht des Schul-Rektors gestellt werden.

Schwerin i. Meckl., 17. November. Der 
Regent Herzog Johann Albrecht hat sich nach 
Berlin begeben zur Theilnahme an den 
Sitzungen des Kolonialrathes.

Hamburg, 16. November. Der Seemanns- 
Kongreß beschloß heute die Gründung eines 
Seemannsverbandes für Deutschland.

Ausland.
Washington, 17. November. Präsident 

Mac Kinley unterzeichnete den jüngsten Welt- 
postkongreß-Vertrag, welcher am 1. Januar 
1898 in Kraft tritt.

Provinzialnachrichten.
t Culm, 18. November. (Verschiedenes.) Der 

landwirthschaftliche Verein Kokotzko. der älteste 
unseres Kreises, feiert am 13. Dezember sein 
Wjähriges Jubiläum. Der Verein zählt nahe an 
40 Mitglieder. Der erste Vorsitzende des Vereins, 
Herr Gutsbesitzer Windmiiller-Kokotzko, der den 
Vorsitz über 18 Jahre geführt hat, ist auch jetzt 
wieder Vorsitzender. Der nächste älteste Verein 
unseres Kreises, Podwitz-Lunau, wird sein Vereins­
jubiläum erst im März n. I .  feiern. — Der 
Kirchenverein Kokotzko, der unter der bewährten 
Leitung des Herrn Organisten Zühlke - Kokotzko 
steht, feierte am Sonntag im Lange'schen Gast­
hause daselbst sein Stiftungsfest. Der Verein 
zählt bereits über 50 Mitglieder. — I n  der 
morgen stattfindenden Sitzung des Deichamtes 
Podwitz wird über die Schöpfwerksanlage an der 
Rondsener Schleuse berathen werden.

Schweh, 18. November. (Für den Bau der 
evangelischen Kirche in Jezewo) sind mit den bis­
herigen Sammlungen und mit dem in Aussicht 
gestellten königlichen Geschenk von 10000 Mark 
über 40000 Mark zusammengekommen, sodaß im 
nächsten Frühjahr mit dem Bau begonnen werden 
kann. Das bisherige Bethaus, ein Holzbau, wird 
alsdann abgebrochen und der Gemeinde Lnianno 
zum Wiederaufbau überlassen werden.

Aus dem Kreise Graudenz. 15. November. 
(Plötzlich verstorben.) Der frühere Lehrer Hanse 
aus Wiewiorken wurde im Gasthause zu Waldau, 
Kr. Culm, todt aufgefunden. Wahrscheinlich ist 
em Herzschlag die Todesursache.

Neidenburg, 15. November. (Unglücksfall.) 
Auf dem Rittergute Sabloczyn platzte gestern in 
der Brennerei ein Kessel. Ein Theil des Kessels 
flog dem Brennereiführer an den Kopf und tödtete 
ihn auf der Stelle.

Elbing, 18 November. (Vergiftet) hat sich 
hier gestern Abend der etwa 25jährige Barbier 
Dreher Derselbe nahm Karbolsäure zu sich und 
verschied bald darauf. D- lebte in guten Ber- 
mögensverhältnissen und hinterläßt Frau und 
Kind. Die Veranlassung zur Vergiftung sollen 
Familienzwistigkeiten gegeben haben

Danzig, 18. November. (Verschiedenes.) Die 
Taufe des Panzer-Kreuzers „Ersah M." auf der 
hiesigen kaiserlichen Werft ist für den 14. Dezember 
in Aussicht genommen. — Der stattliche Neubau 
des Hauptpostamtes in der Langgasse, welcher im 
Oktober vorigen Jahres begonnen wurde, ist jetzt 
soweit gefördert, daß er Ende dieses Monats voll­
ständig unter Dach wird gebracht werden können.
— Die neue Stadtbrief-Beförderungs-Anstalt 
„Merkur" ist am Dienstag in Betrieb getreten. 
I n  der S tadt findet an den Wochentagen eine 
viermalige, in den Vorstädten eine zweimalige 
Bestellung statt. — Der Soldat August Lobisch, 
Oekonomie-Handwerker, wurde gestern Abend in 
der Halben Allee überfallen und durch Messerstiche 
schwer verletzt.

Bromberg, 17. November. (Verschiedenes) 
Dem technischen Eisenbahnsekretür und Vorsteher 
des Eisenbahn-Betriebsbureaus, Schneider, von 
hier wurde gestern der ihm vom russischen Kaiser 
verliehene Stanislausorden 3. Klasse überreicht.
— I n  der Ortschaft Trzementowo begaben sich 
vorgestern Nachmittag drei junge Leute — Mol­
kerei-Gehilfen — auf das Eis des hinter dem 
Dorfe liegenden Sees. Zwei derselben brachen 
ein, und nur einer von ihnen konnte gerettet 
werden. — Heute M ittag entstand in den unteren 
Räumen der Baptistenkirche in der Jacobstraße 
hierselbst Feuer, und zwar in der dortigen Tischler­
werkstätte, welche gänzlich ausbrannte.

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thorn. 19. November 1897.

— (Pe r s ona l i e n . )  Der Gutsbesitzer Wein- 
schenck-Rosenberg ist auf weitere 6 Jahre als 
Amtsvorsteher des Amtsbezirks Rosenberg er­
nannt worden.

— ( D e r P r o v i n z i a l a u s s c h u ß ) d e r  Provinz 
Westpreußen ist auf den 26. November zu einer 
Sitzung nach Danzig einberufen.

— ( K r e i s t a g s w a h l e n . )  Die gestern im 
Wahlverbande der Landgemeinden vollzogenen 
Kreistagswahlen hatten folgendes Ergebniß: 
1. Wahlbezirk. Besitzer Johann Gehrz-Ober-

Nessau wurde mit 15 von 21 Stimmen wieder­
gewählt. 6 Stimmen erhielt Dolatowski-Ottlot- 
schin. 2. Wahlbezirk. Gemeindevorsteher Hellnuch- 
Mocker wurde einstimmig wiedergewählt, 3. 
Wahlbezirk. Gewählt wurde Besitzer Liedtke M 
Kompanie mit 8 von 13 Stimmen. Besitzer 
Heinrich-Leibitsch erhielt 3 Stimmen, Besitzer 
Wisniewski-Kaszczorreck 2 Stimmen. An der 
Wahl nahmen drei Wahlmänner theil, deren Wahl 
ungiltig war. Hätten sich dieselben der Wahl 
enthalten, so wären 10 Stimmen abzugeben ge­
wesen. Die zu Unrecht abgegebenen Stimmen 
muffen nun von den auf Liedtke gefallenen acht 
Stimmen abgezogen werden. Es bleiben dann 
5 gegen 5 Stimmen. Liedtke hat sonach nicht die 
absolute Stimmenmehrheit, und wird daher vom 
Kreistage seine Wahl für ungiltig erklärt werden 
müssen. 5. Wahlbezirk. Gutsbesitzer Koch-Nen- 
Culmsee wurde an Stelle des verzogenen Be­
sitzers Zilz-Elisenau neugewählt. 6. Wahlbezirk. 
Die Besitzer Raguse-Schwarzbruch undWindmüller- 
Alt-Thorn wurden wiedergewählt.

— (Die  E i n r i c h t u n g  d e s  V e r k a u f s  
v o n  Z u s c h l a g s k a r t e n )  durch die Zugführer 
der Schnellzüge gemäß 8 14 der VerkehrsordmM 
hat sich gut bewährt und soll nach Möglichkeit 
erweitert werden; auch sollen die Zugführer in 
Besitz ausreichenden Wechselgeldes gelangen, um 
Unzuträglichkeiten zu vermeiden.

— ( F a h r e n d e L a n d p o s t e  n.) Die Benutzung 
des Nothsitzes der Landbriefträgerwagen hat 
wiederholt zu Unfällen Veranlassung gegeben. 
Die fernere Benutzung dieses Nothsitzes ist daher 
künftig weder Landbriefträgern, noch den Reisen­
den gestattet.

— (Probe l ek t i onen . )  Behufs Besetzung 
dreier Lehrerstellen an den hiesigen Gemeinde­
schulen, welche durch den Fortzug der Herren 
Haket und Klink H, sowie durch den Uebertritt 
des Herrn Szhmanski zur Mittelschule frei­
geworden, sind jetzt wieder mehrere Lehrer zur 
Abhaltung von Probelektionen einberufen worden. 
Zwei derselben, die Herren Binnek-Siegfriedsdorf 
und Grams-Tauer, hielten heute Vormittag in 
der ersten Gemeindeschule die Unterrichtsproben 
ab. Jeder hatte in der dritten Klaffe ein Thema 
rm Deutschen und in der zweiten Klasse eine 
Aufgabe aus der Geographie zu behandeln. Den 
Probelektionen wohnten bei die Herren Ober- 
burgenneister Dr. Kohli, Bürgermeister Stacho- 
wltz, Stadtrath Rudies, Pfarrer Hänel, Divisions­
pfarrer Zitztarski, Direktor Maydorn und Rektor 
Lindenblatt. Am nächsten Dienstag finden weitere 
Unterrichtsproben statt.

— ( D e r V e r e i n  d e r R i t t e r  d e s E i s e r n e n  
Kreuzes )  hält am Sonnabend, den 20. d. M ts. 
abends 8 Uhr seine Monatsversammlung im Ver- 
emslokale „Tivoli" ab. Es sollen wichtige 
Vereinsangelegenheiten zur Besprechung gelangen.

— ( Kr i ege r ve r e i n . )  Am Sonnabend findet 
bei Nicolai eine Generalversammlung statt.

— ( H a n d w e r k e r - V e r e i n . )  Einen recht 
guten Besuch hatte der gestrige Vortragsabend 
auszuweisen, zu dem auch einige Damen erschienen 
waren. Herr Professor Dr. H e r f o r d  leitete 
seinen umfangreichen, sehr interessanten Vortrag 
über „Die Anfänge des deutschen Theaters" mit 
einer kurzen Besprechung der allgemeinen Spiele 
ein, die als Vorläufer des Theaters entstanden, 
um sowohl Jung wie Alt zn unterhalten, zu er­
heitern oder auch den Geist zu beleben. Zu dem­
selben Zweck bildete sich auch das Schauspiel aus 
der Darstellung mannigfacher Zeitabschnitte heraus, 
und schon zu Zeiten der alten Römer und Griechen 
waren es in dramatische Form gefaßte Dichtungen, 
welche, den damaligen Verhältnissen entsprechend, 
gleichen Zwecken dienten, wie unsere heutigen 
Schauspiele. Auch der christliche Zeitabschnitt 
brachte in die festlichen Handlungen dramatischen 
Charakter, indem man zur Erhöhung der Feste 
Aufführungen veranstaltete, zu denen der Stoff 
den einzelnen Momenten der Lebenszeit des E r­
lösers entlehnt wurde. Diese Handlungen wurden 
in Abschnitte getheilt und an mehreren Tagen 
hintereinander aufgeführt. Die dramatischen Dar­
stellungen dieser Art wurden bis in spätere Zeiten 
nur in Kirchen oder auf besonders erbauten Bühnen 
auf Kirchhöfen gegeben, wobei die Geistlichen die 
Schauspieler waren. Bei dem damals noch ge­
bräuchlichen Latein konnte die Zahl der M it­
wirkenden keine große sein. Als jedoch allmählich

schlichen sich die Gatten verstohlen hinauf, 
um zu weinen und von ihren Kindern zu 
sprechen. Denn sie hatten zwei Kinder ge­
habt; das erzählten sie jedem, der es hören 
wollte, nur fügten sie nicht hinzu, daß ihr 
eigenes Kind todt zur Welt gekommen und 
daß das lebende nicht ihr eigenes gewesen 
war.

Jahre vergingen, die Eheleute hatten sich 
ganz zurückgezogen von der Welt, die nichts 
anzufangen wußte mit dem sonderbaren 
Menschenpaare, umgeben von den zwei treuen 
Dienstboten, die ebenfalls in kinderloser Ehe 
lebten.

„Es ist uns eben nicht beschieden!" sagten 
die beiden Frauen, wenn sie vor den Feier­
tagen im Kinderzimmer groß rein machten.

„Wenn unser Herrgott mir aber von 
selbst ein Kind in den Weg führt, dann 
nehme ich es doch zu uns," meinte die Frau 
Baurath. Martha nickte, und im Winter 
spähte sie manchmal am Morgen vor das 
Hausthor, ob nicht ein kleines, in Lumpen 
eingehülltes Ding ausgesetzt worden sei. In  
den Zeitungen stand ja oft so etwas, und 
. . . „man konnte nicht wissen" . . .M artha 
hatte sich die Denkungs- und Redeweise ihrer 
Herrin angewöhnt.

Nun waren fünfundzwanzig Jahre seit 
dem Tode des kleinen Paul vergangen, und 
nun schien der ersehnte Wunsch doch in Er­
füllung gegangen zu sein. Das Kinder­
zimmer war wieder von Licht und Luft 
überflutet, und Kinderlachen erscholl in dem 
stillen Raume.

„Hunger hab' ich!" erklärte der kleine 
Gast mit großer Bestimmtheit.

Bald saßen Bauraths unten im kühlen 
Eßzimmer, Paul zwischen beiden auf einem

hohen Kinderstühlchen. Er ließ sich's 
schmecken. Die beiden Alten jedoch ver­
mochten kaum einen Bissen zu essen, sie 
fütterten abwechselnd das Kind und waren 
außer sich vor Freude. Fast hätte sich ein 
kleiner Streit entsponnen, denn der alte 
Herr wollte durchaus nicht erlauben, daß der 
Kleine so viel Brot esse, das sei nicht ge­
sund; seine Frau aber fürchtete wieder, daß 
das Tröpfchen Wein ihm schaden könne. 
Wäre Martha nicht im entscheidenden Augen­
blicke ins Kinderzimmer geeilt, um dort von 
einem Gestell das Buch über Kinder-Er- 
nährung herunterzuholen, der Streit wäre 
nicht so leicht geschlichtet worden. Nach 
Tisch wurde der Kleine ausgezogen, ge­
waschen, in ein frisches, feines Leinenhemd- 
chen gesteckt und unter die Decke gelegt. 
Während er müde mit den Augen blinzelte, 
unterhielten sich die Gatten von der Er­
ziehung, die sie dem Kinde zu geben beab­
sichtigten.

„Man muß sich nämlich bei Zeiten darüber 
im klaren sein," sagte der Baurath mit 
wichtiger Miene.

„Gewiß," bestätigte die Frau, „vielleicht 
wird aus ihm einmal etwas großes, man 
kann nie wissen . . ." Die beiden Alten 
waren von einer rührenden Komik.

Plötzlich steckte Martin seinen Kopf zur 
Thüre herein und winkte den Herrschaften. 
Leise, auf den Fußspitzen, um das schlafende 
Kind nicht zu wecken, traten sie auf den Flur.

„Was giebt's, M artin?"
„Der Herr Baurath müssen doch auf die 

Polizei und melden, daß das Kind bei Ihnen 
ist. Es giebt sonst große Unannehmlichkeiten. 
Nachbars Friedrich hat mir's eben gesagt!"

Die beiden Alten sahen sich einen Augen­

blick Verständnißlos an. Es war, als hätte 
man sie jäh aus einem festen Schlafe ge­
weckt, als müßten sie sich erst die Augen 
reiben, ehe sie die Gegenstände um sich her 
unterscheiden konnten.

Erst als Martin eindringlich fragte: 
„Soll ich anspannen?" da neigte der alte 
Herr den Kopf und murmelte: „Ja, waren 
wir von Sinnen, daß wir daran nicht gleich 
gedacht haben? Gewiß, gewiß, anspannen!" 
schloß er dann hastig und eilte mit seinen 
schlürfenden Schritten und offen flatterndem 
Schlafrock in sein Zimmer.

Die Frau Baurath ging hinunter in die 
Küche. Martha wusch das Geschirr a b ; sie 
schien sehr ärgerlich und schob die schweren 
Kasserollen hin und her.

„Hast Du schon gehört, Martha ?" fragte 
die Herrin.

„Jawohl," erwiderte diese mit rauher 
Stimme. „Frau Baurath haben es auch nicht 
nöthig gehabt, den Bengel mitzubringen!"

„Aber, Martha, hast Du Dich nicht selbst 
gefreut?"

„Ja, was habe ich nun von dem bischen 
Freude!?"

Dabei scheuerte sie länger als noth­
wendig eine blaue Emaillepfanne und 
wendete ihrer Herrin ärgerlich den Rücken.

___________ _________(Schluß folgt.)

Die Möde ün Seidenkleid̂
Ein französisches Sprichwort behauptet, 

daß man immer zu seiner ersten Liebe zurück­
kehrt. In  Bezug auf mancherlei Erscheinungen 
auf dem Gebiete der Mode ist dies Wort 
zweifellos berechtigt, und in Bezug auf den 
Modenwechsel im Seidenkleide hat es sich 
neuerdings bewahrheitet, denn wir sind zu

den weichen, schmiegsamen Damastgeweben 
zurückgekehrt. So lange das Bestreben der 
Schneiderinnen dahin ging, den Kleiderröcken 
eine so umfassende untere Weite zu geben, 
wie nur möglich, bevorzugte man die rauschen­
den, brüchigen Taffetseidengewebe. Nun, da 
der Kleiderrock wieder zu normaleren Dimen­
sionen zurückgekehrt ist, wird auch das Damast­
gewebe wieder hervorgesucht, denn es erweist 
sich auf die Dauer ausgiebiger, als das Tafset- 
kleid. In  der That dürfen wir die seidenen 
Damastgewebe zu den ältesten zählen, die 
überhaupt bekannt sind, denn wir besitzen 
Stücke davon, deren Alter zum mindesten in 
das fünfte Jahrhundert n. Chr. zurückreicht; 
einzelne Stofffetzen sind uns sogar aus viel 
älterer Zeit erhalten geblieben. Interessant 
ist es, die vielen Wandlungen zu verfolgen, 
welche der Charakter der Muster durch­
machte.

Wie neuerdings nachgewiesen ist, blieb die 
griechische Kunstentwickelung nicht ohne nach­
haltigen Einfluß auf die Mehrzahl der morgen- 
ländischen Gewebe. Sogar bis in das ab­
geschlossenste aller Reiche, bis nach Ch-'.'«' 
drang diese Bewegung vor. Doch bln 
immer ein Unterschied im Charakter "e 
Musterzeichnung bestehen, denn die nationale 
Elemente lassen sich nun einmal nicht e - 
wischen. Allmählich bilden auch besonders 
die europäischen Völkerschaften ihre ergen  ̂
Formensprache in der Weberei aus; ma 
kennt spanische, italienische, deutsche, nieder^ 
ländische und andere Muster, die dem Ott,- 
geweihten sofort ihr Heimatland verrathe < 
ohne daß jener in der Lage >väre, haark e 
auseinanderzusetzen, worin gerade die K ^ 
zeichen und Merkmale deren A A
handensein er empfindet. Durchschnittlich hielt



die deutsche Sprache in der Kirche Eingang fand, 
konnte auch die Bürgerschaft Statisten stellen. 
Durch den Umschwung entwickelte sich auch bald 
das Bedürfniß nach anderen Arten dieser Ver­
anstaltungen. Man nahm den Stoff dazu 
aus dem gewöhnlichen Leben, besonders Markt- 
und sonstige lustige Szenen wurden beliebt 
und es entstanden Tragödien und Komödien. 
Zur Aufführung errichtete man in den Straßen 
Bühnen so, daß sie auf der einen Seite die Straße 
abschlössen und die auf beiden Seiten stehenden 
Häuser und eine der Bühne gegenüberliegende 
Zuschauertribüne die Plätze lieferten. Die Art 
des Aufbaues der Bühne war verschiedenartig, 
der Ausbau bestand entweder ans mehreren neben 
einanderstehenden Bühnenabtheilungen oder aber. 
wie es in Deutschland größtentheils der Fall 
war, aus einer übereinander aufgebauten drei­
stöckigen Bühne, welche auch für einzelne Mo­
mente der Handlungen einen besseren Zusammen­
hang bildete und eine leichtere Uebersicht gab, 
ö: B. stellte die unterste Etage die Szenerie der 
Halle, die mittlere die des irdischen Welttheils 
und die oberste die des Himmels dar. I n  Frank­
reich, woher ein großer Einfluß sich auf unsere 
Bühne geltend machte, hatte man sogar acht­
stöckige Bühnen gebaut. Ein großes Verdienst 
um das deutsche Schauspiel hat sich wohl Hans 
Sachs erworben, dessen dramatische Dichtungen 
und Schwänke zu dem deutschen Schauspiel den 
eigentlichen Grundstock legten. Von Nürnberg 
aus, wo später auch im Jahre 1550 das erste 
stehende Theater erstand, pflanzte sich die drama­
tische Kunst fort, und in den Städten erstanden 
Bereinigungen, welche dieselbe fortpflegten. Den 
kirchlich-dramatischen Charakter beibehalten haben 
die Passionsspiele, die ihre Heimat inOberammer- 
gan haben, von wo aus sie auch zu uns ihren 
Weg finden. — Anknüpfend an seinen Bortrag 
ging der Serr Vortragende auf die Thorner 
Theaterverhaltmffe über, die dieselben wären wie 
vor hundert Jahren. Ende vorigen Jahrhunderts 
traten hier reffende Schauspieler in dem damali­
gen „Weiven Schwan" (früher Hotel Sanssouci) 
mff- d" E "  kni Theater noch nicht besaß; das 

wurde erst später erbaut, an 
r»! unn ein bis an die Westgrenzc be-

liu erstanden. So stände unsere 
A ^A ^ederum  da wie vor hundert Jahren: ohne 
aebm, , ^,0 tk es nicht, frug Redner, Männer

Wunsche, daß ^  
Theaterfrage noch vor Schluß dieses 

>'"llrhunderts ihre Regelung finden möge, schloß 
'?err Pros Dr. Herford seinen von der Versamm 
"lug mrt lebhaftem Beifall aufgenommenen Vor- 
trag. — Herr Bürgermeister Stachowitz dankte 
dem Vortragenden im Namen des Vereins und 
bemerkte, er sei der Zuversicht, daß die Theater- 
frage bald geregelt werde. Zum Schluß machte 
noch Herr Professor Boethke über Theaterverhält­
nisse im allgemeinen einige Ausführungen.

— (Zur  S t a d t t h e a t e r f r a g e . )  Auf dem 
gestrigen Vortragsabende des Handwerkervereins 
wurde von Herrn Professor Dr. Herford auf die 
Bedeutung eines Stadttheaters für unsere S tadt 
hingewiesen. Man muß freudig jede Stimme be­
grüßen, die sich für die endliche Verwirklichung 
des Stadttheaterprojektes erhebt, denn bei der 
Gleichgültigkeit, mit welcher manche Kreise Thorns 
m Berkennung der Bedeutung eines ständigen 
Theaters der Stadttheaterfrage gegenüber stehen, 
Will es mit dem Stadttheaterprojekt absolut nicht 
vorwärts kommen. Zur Förderung der Aus­
führung des Projektes könnte wohl folgender Vor­
schlag dienen: Die Pferdebahngesellschaft löst sich 
letzt wegen Umwandlung der Pferdebahn in eine 
elektrische Bahn auf nnd alle Aktionäre erhalten 
ihre Gelder zurück. Bei Begründung des Pferde­
bahnunternehmens wurden die Aktien in erster 
Linie aus Lokalpatriotismus gezeichnet. Sollten sich 
die Aktionäre nun nicht bereit finden, einen Theil 
der Aktienbeträge ebenfalls aus Lokalpatriotismus 
für das Stadttheaterunternehmen zu überweisen? 
Auch das Stadttheater ist ein Unternehmen, 
welches der S tadt im allgemeinen zu Nutzen 
kommt. Es ist auch vielleicht gar nicht gesagt, 
baß die Gelder für das Stadttheater ohne Ans­
ucht auf jede Verzinsung zu geben wären. Auf der 
letzten Versammlung der Aktionäre ist der Reserve-

m an sich in der frühesten Z e it an groß- 
veseichnete M uster, und sehr oft zeigen die 
Gewebe eine V erb indung  von D am ast m it 

an,niet. Gewebe dieser A rt sind au s  den 
der a lten  deutschen und italienischen 

x-, '^^hinreichend bekannt; allmählich ändert 
"  auch h ier w ieder der C harak ter von 

G ew ebe; so z. B . sind auf den 
^  ^  Veronese und T iz ia n s  die A tla s -  

tvne schon hxsn S am m et gegenüber in  den 
V ordergrund getreten , und allmählich kommen 
dann oie kleinen M uster und »„gem usterten 
Gewebe zur G eltung. Im m e r  aber herrschen 
noch dieiemgen S to ffe  vor, die einen weichen, 
runden Faltenbruch geben, auch w enn sie 
ziemlich A l l  und gerad lin ig  nach unten  fallen.

D w  Bekanntschaft m it chinesischen und 
lapanischen- Erzeugnissen der S eidenw eberei 
brachte dann die eigentlichen Taffetgewebe in 
Aufnahme, die im F altenbruch eine knitterige 
Bew egung, meist m it querlaufender R ichtung 
Zeigen. Ohne Zweifel en tbehren auch diese
Gewebe nicht des künstlerischen R eizes, allein 
A  sind w eniger zweckmäßig a ls  die weicheren 
Stoffe, w eil sie leichter „brechen" a ls  jene.

muß aber auch bei den dam assirten S toffen  
fiki .6st da rau f genommen w erden, daß sie 
lw; in genau derselben Weise verarbe iten  

wie etw a ein e in farb iger Wollenstoff. 
P o l ^ .Sem em en d arf wohl die m odifizirte

gelten die geeignetste fü r Seidendam ast 
" -^ D a m it  w ird  dann  aber d as  T rag en  

kl... ^ S toffes den sehr jungen und den sehr 
D am en künstlerisch unmöglich gemacht.

^.^„.^auchen sich übrigens nicht darum zu 
E"' denn es bleibt ihnen eine ungeheure 

ihren °n schönen Seidenstoffen, die sich 
^ r  Individualität besser anpassen. — n.

fonds der Pferdebahn in Höhe von 20000 M-, der in 
das Eigenthum der Käuferin der Pferdebahn mit 
übergehen sollte, zur Vertheilung reklamirt worden. 
Könnte man nicht wenigstens diesen Reservefonds 
für das Stadttheaterunternehmen überweisen? 
Damit wäre der Grund zn dem Theaterbaufonds 
gelegt, zu dem dann auch die schon gemachten 
Zeichnungen für das Stadttheater fließen würden. 
Würde sich dann ein Komitee oder ein Theater- 
bau-Verein bilden, der die Sache nun mit Energie 
betreibt, so müßte doch aus dem Wiederaufbau 
unseres Stadttheaters endlich etwas werden. 
Wir legen diesen Vorschlag denen, welchen er gilt, 
ans Herz. Möchten sich auch bei uns endlich 
finden die Männer, welche aus Gemeinsinn und 
aus Liebe zur Vaterstadt das Stadttheaterprojekt 
zur Ausführung bringen helfen!

— (Der  E n t h a l t s a m k e i t s v e r e i n  z u m 
„ B l a u e n  Kreuz")  feiert am ersten Advent- 
Sonntage, den 28. d. Mts., sein zweites Jahres- 
Stiftungsfest. Um 5 Uhr nachmittags findet Fest­
predigt in der neustädtifchen .evangelischen Kirche 
statt, die Herr Pastor Meher aus Gr. Benz bei 
Daber in Pommern hält. Bei der Nachfeier um 
7 Uhr abends in der Aula des königlichen Ghm- 
nasiums hält den Vortrug Herr Pastor Meister 
aus Sadke im Pofenschen. Daran schließen sich 
Ansprachen von verschiedenen anderen Herren und 
der Bericht des Vereinsvorsttzenden.

— ( Dy b r o ws k i  - Konzer t . )  Die kleinen 
10- und 9jährigen Violinvirtuosen Stanislaus 
und Max D-lbrowski aus Argenau, welche im 
vergangenen Winter hier zum ersten Male auf­
traten, gaben gestern Abend im Artushofsaale 
wieder ein Konzert, das sich diesmal schon eines 
zahlreicheren Besuches erfreute. Dafür, daß das 
Auftreten der kleinen Künstler hier ein schwäche­
res Interesse als in anderen Orten findet, ist die 
Erklärung Wohl in dem bekannten Satze zu 
suchen, daß der Prophet in seinem Vaterlande 
nichts gilt. Man mag ja gegen musikalische 
Wunderkinder manches einzuwenden haben, aber 
es haben hier solche schon des öfteren eine weit 
gröbere Beachtung gefunden, als die kleinen 
Virtuosen aus Argenau. Virtuosen sind es wirk­
lich die beiden kleinen Dwrowski, das muß man 
sagen, namentlich der ältere von beiden, der 
10jährige Stanislaus, hat es schon weit in der 
Beherrschung der Geige gebracht. Die schwie­
rigsten Sachen spielt er, Stücke mit Flageolet, 
Doppelspiel, Piccicato, wie ein großer Virtuose. 
Es ist zum Staunen, so etwas von einem zarten 
Knaben zu hören, von dem man meinen sollte, 
daß er kaum im Stande wäre, einige Minuten 
lang die Geige zu halten. Und dabei spielt 
S tanislaus Dwrowski einen Theil der Musik­
stücke frei aus dem Gedächtniß, ohne auch nur an 
einer einzigen Stelle einen Moment unsicher zu 
sein oder gar stecken zu bleiben. Die Technik und 
das Gedächtniß des Knaben ist großartig, man ist 
auch überrascht von der Kraft, mit der er den 
Bogen führt. An Auffassung und Tonbildnng 
lassen sich natürlich noch keine großen Anforde­
rungen stellen. S tanislaus spielte die Nummern 
Air varw von Beriot, Rhapsodie Hongroise und 
Böglein im Baum von Häuser und Zigeunertanz 
von Tivadar NachSz, und zusammen mit seinem 
Bruder Max Tempo di Valse aus „Frühlings- 
empfindungen" von Solle und Spanischer Tanz 
von Moszkowski. Der Vater der beiden kleinen 
Virtuosen begleitete die Vortrüge auf dem Klavier. 
Das Programm war so hübsch zusammengestellt, 
daß es die größte Abwechslung bot und die Zu­
schauer Ermüdung nicht verspürten, obwohl diese 
bei einem Programm mit nur einem Soloinstru­
ment leicht eintritt. Der Beifall, den die viel­
versprechenden Knaben ernteten, war ein so leb­
hafter, daß sie noch mehrere Einlagen zugeben 
mußten, darunter auch einen von Herrn D-wrowski 
komponirten Mazurek. Der Vater wird gewiß 
viel Freude erleben an dem Talent seiner beiden 
Söhne, das er so schön zu bilden versteht. Vor 
seinem musikalischen Können muß man Respekt 
haben.

— ( Ci r k u s  P e t r o f f . )  Der Besuch derVor- 
stellungen des Cirkus Petroff steigert sich von 
Abend zu Abend, was am besten die allgemeine 
Anerkennung der Leistungen desselben beweist. 
Gestern war der Cirkus ausverkauft.

— (Die D a h o m e h  - Am a z o n e n  - K a r a ­
wane),  die im Schützenhaussaale Vorstellungen 
giebt, bleibt nur bis Sonnabend hier. Der neu- 
eingetroffene Amazonentrupp tritt erst von heute 
Abend auf.

— ( P o l i z e i b e r i c h t )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

(:) Mockcr, 19. November. (Neues Ortsstatut.) 
Der Gemeindevorstand hat unter Zustimmung 
der Gemeindevertretung ein Ortsstatut über die 
Anlegung, Bebauung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen hierselbst erlassen.

:: Mockcr, 19. November. (Neupflanzung der 
Kaiserreiche. Feuer.) Am Bußtag Vormittag um 
11'k, Uhr fand die feierliche Pflanzung der der 
Gemeinde Mocker vorn Fürsten Äismarck an 
Stelle der von ruchloser Hand vernichteten Kaiser- 
Wilhelms-Eiche geschenkten zweiten Eiche auf dem 
Platze vor der Fabrik von Born und Schütze statt. 
— I n  der heutigen Nacht wurden unsere Be­
wohner durch Feuerlärm aufgeweckt. Es brannten 
das Wohnhaus und die Scheune des Gefangenen­
aufsehers Christian Langner hierselbst, Thorner- 
straße 78. Die Gebäude sind total eingeäschert. 
Das in der Scheune untergebrachte Vieh konnte 
gerettet werden. Man vermuthet, daß das Feuer 
von ruchloser Hand angelegt worden ist.

_______ (Weitere Lokalnachr. s. Beilage)._______

Mannigfaltiges
( T o d e s f a l l )  Der Chef der großen Leipziger- 

Verlagsbuchhandlung und Druckerei, Ju liu s Klink- 
hardt, ist am 18. d. M. gestorben.

( V e r h a f t e t )  ist wegen Unterschlagung amt­
licher Gelder in Höhe von 10 bis 15000 Mark 
der etwa 40jährige Pastor Heege im Dorfe Al- 
vesse bei Braunschweig. Heege hat die Verun­
treuungen selbst dem Konsistorium angezeigt.

( S e l b s t mo r d . )  Auf dem Bahnhof in 
Delitzsch beging der praktische Arzt Schulz aus 
Halle am 16. d. M. Selbstmord, indem er sich vom 
Zuge überfahren ließ.

(Di e  E r d s t ö ß e )  nehmen an Heftigkeit im 
oberen Bogtlande zu. Die Bevölkerung wird 
bereits ängstlich. Am Mittwoch Vormittag 
wurden an vielen Orten heftige Erdstöße mit 
donnerähnlichem, unterirdischen Getöse wahrge­
nommen. Die Einwohnerschaft eilte ins Freie. 
Die Stöße verursachten dem „Bogtl. Airzeiger" 
zufolge eine schaukelnde Bewegung des Erdbodens.

(Nach U n t e r s c h l a g u n g )  von 20000 
Mark ist der Vertreter der Schultheiß­
brauerei in Brandenburg a. d. Havel, namens 
Albert, flüchtig geworden.

( Mo r  d.) I n  Kittlitzleben bei Bunzlau 
ermordete der Former Wiedermann seine 
sechsjährige Tochter und verletzte seine sech­
zehnjährige Tochter lebensgefährlich. Darauf 
versuchte er sich selbst zu tödten.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 18. Nov. In  O p o r t o  sind 

M a t r o s e n  des deutschen Kanonenbootes 
„ Wol f "  von Portugiesen i n s u l t i r t  
worden. Der Lissaboner Korrespondent des 
„B. Tagebl." meldet darüber: Während 
der Anwesenheit des Kanonenbootes 
wurden einige Matrosen des Schiffes, welche 
sich an Land begeben hatten, von der Be­
völkerung belästigt. Die Matrosen verbaten 
sich das und es entstand ein Konflikt, in 
welchen sich Soldaten der Garde Municipal 
einmischten, aber anstatt den Matrosen 
pflichtgemäß Schutz zu gewähren, selbst thät­
lich gegen sie vorgingen, wobei mehrere 
Matrosen mehr oder minder verwundet 
wurden. Der Kapitän Schröder, welcher an 
demselben Tage Höflichkeitsbesuche mit den 
Behörden ausgetauscht hatte, stellte die For­
derung, daß die Angelegenheit behördlicher­
seits untersucht und dem deutschen Konsul 
das Ergebniß der Untersuchung mitgetheilt 
werden sollte. Das Kriegsschiff ist sodann 
in See gegangen.

Berlin, 19. Nov. Die Berliner S tadt­
verordnetenversammlung lehnte mit 64 gegen 
38 Stimmen den Ausschußantrag ab, das 
Grundgehalt der festangestellten Lehrer auf 
1200 Mk. festzusetzen, und nahm den Antrag 
nach der Magistratsvorlage an, es bei 1000 
Mk. zu belassen.

Wiesbaden, 18. November. Der wegen 
Unterschlagung von 10 000 Mk. steckbrieflich 
verfolgte Postassistent Hederich ist heute 
Morgen hier verhaftet worden. I n  seinem 
Besitz befanden sich noch 1150 Mark.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr.Wartmann in Thorn.

Tend. d. Fondsbörse: schwach.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konjols 3 "/<> . .
Preußische Konsols 3'/, °/» .
Preußische Konsols 4 °/« . .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,"/»
Westpr. Pfandbr. 3°/,neul.U. 
Westpr.Pfandbr.3V-°/o - ,
Posener Pfandbriefe 3' ,°/»

 ̂o/o
Polnische Pfandbriefe 4-/?/»
Türk. 1-/<> Anleihe o . . .
Italienische Rente 4"/„. . .
Rumän. Rente v. 1894 4"/, .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3V,

Weiz en:Loko in Newyork Sept.
S p i r i t u s : .................. ....

70er loko ................................
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 

Londoner Diskont um 2'/, PCt. erhöht.

>19.Nvbr. 18.Nvbr.

217-40 217—75
216-30 216-20
169-80 169-80
97-45 97-30

102-80 102-80
102-80 102-80
9 7 - 9 7 -

102-80 102-75
91-60 91-60
99-90 99-80
99-60 99—70

101-50 101-50
67-40 67-30
24 80 24-80
94-10 9 4 -
91—70 91-60

199-90 199-75
187—10 185-60

98'/, 99V-

3 6 - 3 6 -
msfutz 6 VCt.

Amtliche Notirnngen der Danziger Produkten- 
Börse

von Donnerstag den 18. November 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 740—761 Gr. 182—186 
Mk. bez., inländ. bunt 703 —742 Gr. 170—180 
Mk. bez., inländ. roth 713 Gr. 172 Mk. bez., 
transtto hochbunt und weiß 745—756 Gr. 
151-155 Mk. bez., transito bunt 722 Gr. 143 
Mk. bez.

R o g g e n  Per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 708 
bis 744 Gr. 130-131 Mk. bez.

G e rs te  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 662-671 Gr. 135-139 Mk. bez., transito 
große 609-668 Gr. 90-98'/« Mk. bez., transito 
kleine 603-632 Gr. 88-89 Mk. bez., ohne 
Gewicht 84 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 98-105 Mk. bez., Viktoria- 105-140 
Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 135'/, 
Mk. bez.

M a i s  per Tonne von 1000 Kilogr. transtto 80 
Mk. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Winter- 243 Mk. bez.

L e i n s a a t  per Tonne von 1000 Kilogr. 154 
Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. roth 68—72 Mk. bez.
Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,67'/,—3,95 Mk. 

bez., Roggen- 3,67-/, -  3.77'/, Mk. bez.
Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 

88" Transitpreis franko Neufahrwasser 8,70 
bis 8,75 Mk. bez., 8,67-/- Mk. Gd. Tendenz:

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 19. November.

niedr. I hchstr.
Ben en n u n g P r . -is.

15 00 17 50
12 00 13 50
12 50 14 00
13 00 14 00
— — 4 00
4 50 5 00

1 50 1 60
9 40 17 20
8 20 12 00

— — — 50
— — 1 00
— — — 90
1 00 1 20
1 20 1 40
1 40 — —

1 40 — —

1 00 1 20
1 40 2 40

20 I I

— 60 — 80

1 00 1 30

60 80
1 40 — —

60 1 80

30 80
— 12 — —

— 18 — 20
1 20 — —

— 40 — —

W e iz e n ...........................
R o g g e n ...........................
G erste................................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)..................
Heu....................................
Erbsen................................
K a rto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
R o ggenm eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch ........................
Schweinefleisch . . . .  
Geräucherter Speck . . . 

alz ...........................

lOOKilo

50 Kilo

2'/.Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1 Liter

Schmalz 
Hammelfleisch.
« M u tter. . . .
E i e r ..................
Krebse..................
A a l e ..................
Bressen . . . .
Schleie . . . .
Hechte..................
Karauschen . . .
Barsche . . . .
Zander . . . .
Karpfen . . . .
Barbinen. . . .
Weißfische . . .
M ilch ...................
Petroleum . . .
Sp i r i t u s . . . .

„ (denat.).
Der Äöochenmar^. . ..... .... v - n ----

Geflügel, sowie allen Zufuhren von Landprodukten 
gut beschickt.
„ E s  kosteten: Blumenkohl 5 -40  Pf. Pro Kopf 
Wirsingkohl 10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10 
Pf. pro Kopf. Rothkohl 10-15 Pf. Pro Kopf, 
Spinat 10 Pf. pro Pfd., Aepfel 15-25 Pf. Pro 
Pfd., Birnen 20-25 Pf. pro Pfd., Wallnüsse 20 
Pf. Pro Pfd., Puten 4,00—5,50 Mk. pro Stück. 
Gänse 3,00-4,50 Mk. pro Stück. Enten 2,50-4.00 
Mk. pro Paar, Hühner, alte 1,00—1,40 Mk. Pro 
Stück, Hühner, junge 1,20-1,40 Mk. pro P aar' 
Tauben 50 Pf. pro Paar, Hasen 3,00—3,50 Mk.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 21. November 1897. <23. n. Trin.)

(Todtenfest.)
Altstädtische evangelische Kirche: vorm. 9-/, Uhr- 

Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abend­
mahl. — Abends 6 Uhr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für arme Schulkinder.

Neustädtische evangelische Kirche: vorm. 9' . Uhr- 
Gottesdienst Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für hilfsbedürftige 
Schulkinder. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Hanel. 

Evangelische Militär-Gemeinde (neust. Kirche): 
vorm. 11'/, Uhr Divisionspfarrer Strauß. Nach­
her Beichte und heil. Abendmahl. 

Kindergottcsdicnst (neust. Kirche): fällt aus. 
Baptisten Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 

Hofstraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst.

Evangelische Gemeinde in Mocker: vorm. 9'/, Uhr 
kein Gottesdienst. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. 

Evangelische Kirche zn Podgorz: vorm. '/,10 Uhr 
Beichte, 10 Uhr Gottesdienst, dann Abendmahl: 
Pfarrer Endemann. Kollekte für das Kranken­
haus der Barmherzigkeit in Königsberg.

Evang. Gemeinde Vulkan: vorm. 10 Uhr Gottes­
dienst. Nachher Beichte und Abendmahl. — 
Vorm. 11'/, Uhr Kindergottesdienst.

Enthaltsamkeits - Verein znm „Blauen Kreuz" 
(VersammlungssaalBäckerstraße 49.2. Gemeinde- 
schule): Sonntag nachm. 3V, Uhr Gebetsver- 
sammlnng mit Vortrag.

Standesamt Mocker.
Vom 11. bis einschließlich 18. November 1897 sind 

emeldet:
a. als geboren .

1. Besitzer August Weinkauf-Schönwalde. S . 
Arbeiter Gottlieb Kraft, S. 3. Maurerpolier 

nton Wisocki-Kol Weißhof. S . 4. unehel S  
Arbeiter Adolf Schmidt. S . . 6 Arbeiter Karl 

.arte. S . 7. Arbeiter Valentin Amolowski, S . 
Arbeiter Joseph Zolendowski. T. 9. Tischler 

«lax Gabe. T. 10. Tischler Theodor Rostnek. T. 
l. Schmied Michael Ceglenski. T. 12. Manrer 
stanislaus Gusicki. T. 13 Steinsetzer Ju lm s 
wrm. T. 14. Stellmacher Anton Wlsmewskr. 
>. 15. Schneider August Quatz, S .

d. als gestorben: ^
1. Wittwe Christine Kühn geb. Rermbold, 

l I .  2. Otto Emil Maschke. 5 I .  3. Anton 
Üowski-Rubinkowo. 10 M. 4. Kurt Mnrawskl. 
M. 5. Helene Girszewski, 5 W.

o. ehelich verbunden:
1. Böttcher Franz Kamprowski mit Viktoria 

sch,leider. 2. Postillon Franz Klemens-Thorn mit 
ohanna Polczhnski - Schönwalde. 3. Arbeiter 
ranz Jablonski mit Franziska Welnowski., 4. 
taurer Heinrich Eckloff - Granden; mit Karoline 
lednartz. 5. Schmied August Abramowski - Kol. 
Zeißhof mit Auguste Giesel. 6. Arbeiter Robert 
Wald mit M aria Lowitzki. 7. Schlosser Viktor 
rasnicki mit Klara Bialkowski. 8. Schmied Jo -



S ta tt besonderer Anzeige.
I n  vergangener Nacht starb mein lieber V ater, der A m ts­

vorsteher

zu T runz.
D ies zeigt Freunden «und Bekannten tiefbetrübt an

D r .  K i L U L .
T horn  den 19. November 1897.

Bekanntmachung.
Auf Beschluß des B undesra ths vom 

7. J u l i  1892 findet am 1. Dezember 
d. J s .  im Deutschen Reiche eine all­
gemeine Viehzählung statt. Dieselbe 
wird hier durch die Herren Bezirks­
vorsteher resp. deren S tellvertreter 
vorgenommen werden. Z u  diesem 
Zwecke werden von denselben an die 
Herren Hausbesitzer bezw. V erwalter 
am 27. und 29. d. M ts . Zählkarten 
ausgetheilt werden, welche von den 
Em pfängern nach den verschiedenen 
Rubriken am 1. Dezember auszufüllen 
und vom 2. Dezember d. I .  m orgens 
ab zur Abholung bereit zu halten sind.

W ir ersuchen die Bürgerschaft hiesiger 
S tad t, auch bei dieser Z ählung in 
gewohnter Weise durch Entgegenkommen 
den Herren Z ählern  ihr A m t zu er­
leichtern und ihnen die nöthige A us­
kunft bereitwillig zu ertheilen.

Den Zählern wohnt bei Ausübung 
ihres Amtes die Eigenschaft eines 
öffentlichen Beam ten bei.

D as  Ergebni» der Viehzählung wird 
weder seitens der S teuerverw altung 
noch sonst zu fiskalischen Zwecken ver­
werthet, vielmehr liegt die große 
Wichtigkeit der Viehzählung für die 
S ta a ts -  und Kom m unalverwaltung 
lediglich in der Förderung wissen­
schaftlicher und gemeinnütziger Zwecke. 
Von besonderer Wichtigkeit bei der 
diesjährigen Viehzählung ist es, daß 
dieselbe sich zum ersten M ale auch aus 
das Federvieh erstreckt.

T horn  den 16. November 1697. 
Der Magistrats

Bekanntmachung.
I n  der Nacht vom 17. zum 18. 

Oktober 1897 sind bei dem Kauf­
mann I*»»I in
Abbau Podgorz folgende Gegen­
stände gestohlen worden:

1. ein goldener Haarpfeil mit 
echten Similisteinen,

2. einPaarechteSimiliohrringe,
3. ein echtes Armband,
4. eine goldene Uhrkette,
5. einPaarschwarzeHandschuhe,
6. ein P aar braune Handschuhe,
7. 32 Mk. baares Geld.
Nach Ausführung des Dieb­

stahls hat der Dieb versucht, das 
Haus des P. in
Brand zu stecken.

Der Dieb hat bisher nicht er­
mittelt werden können und werden 
daher alle diejenigen, welche über 
die Person des Thäters und den 
Verbleib der gestohlenen Sachen 
Auskunft geben können, ersucht, 
solches zu den Akten 1. II 771/97 
anzuzeigen.

Thorn den 13. November 1897.
Der Erste Staatsamvalt.

28 goldene und silberne 
Medaillen und Diplome.

Schweizerische
Kpielwerke

anerkannt die 
vollkommensten der Welt.

Spieldosen,
Autom aten, Necessaires, Schwei­
zerhäuser, Zigarrenständer, A l­
bum s, Schreibzeuge, Handschuh­
kasten, Briefbeschwerer. Z igarren ­
etuis, Arbeitstischchen, Spazier- 
stöcke, Flaschen, Biergläser, Des­
sertteller, S tüh le  n. s. w. Alles 
mit Musik. Stets das neueste 
und vorzüglichste, besonders 
geeignet für Weihnachtsge­
schenke empfiehlt die Fabrik

I. ll. Heller iil kern M a i ch).
N ur direkter Bezug garan tirt 

für Echtheit; illustrirte P re is ­
listen franko.
HM" Bedeutende 

Preisermäßigung.

Ein junges M c h e n ,
das Lust hat, die feine Binderei zu 
erlernen, kann eintreten bei

Kittet»»«,' «E*
__________ Handelsgürtnerei._____

Gestern Nachmittag ist mein 
W  wackerer Jagdgenosse,

K  Ä M  k M W ,
I  in die ewigen Jagdgründe >
I  hinübergewechselt.

Waidiuannsheil 
I und fröhliche Urständ! I

l l M m e l i s n ,  l le lic lin L
verlangt km il ttsl!, Breitestr. N r. 4.

rrrrrttrrnrrrrRrru«
8 Atelier fir  W s g r i H e  > M ilerei
8 1 6  L r S r ' b O l r l s s l i ' a s s S  1 b .

Unterzeichnete empfehlen sich zu Aufnahmen jeder A rt in g 
egenster A usführung. S p ez ia litä t:

E -  K M 8S p o r lr M  - W «
j Oelfarbe, Pastell, Aquarell, Tusche, Kreide rc. bei prompt! 

Lieferung zu zivilen Preisen.
^  W a v L s ,  V .  V / a o l r » ,

Photograph. Akad. M aler.
»«»« 8

s  Empfehle mein reichhaltiges Lager in , ^
^  V r i k o t n x s i r ,  IV a l lv ,  Lage von 1 3 ^
*  P f an, 8 t1vk«v1ck«, A ä k « I x » r n «  ^
^  zu billigsten Preisen. „  §
* 6 »ri»»rtv «nA Vsimvnllätv, d
z  um dam it zu räum en, verkaufe billigst. Hochachtungsvoll
j  Lok. La82!̂ ii8k1) Kl. Mocker, ^
^ Thornerstraße 22. ^

Suche per 1. Dezember 1897 ein

iliU ick s Zimmer,
wenn möglich m it Pension. Gest. 
Offerten unter I. k>. 50 postlagernd.

A u f r u f .
I n  allen deutschen Gauen erstehen dem Begründer des neuen Deutschen Reiches, dem siegreichen Kriegshelden

und milden Friedensfürsten

« s n  W M «  1
zu Ehren Denkmäler.

Auch Thorn, einst des deutschen Ordens erste S tädtegründnng und nunmehr des Deutschen Reiches starke 
Wacht an der Weichsel, will hierin nicht zurückbleiben.

Als bei der hundertjährigen Wiederkehr des G eburtstages Kaiser Wilhelm I. die vaterländische Begeisterung 
zu einer Hochflut anschwoll, tauchte in der hiesigen Bürgerschaft der P la n  auf, dem unvergeßlichen Herrscher auch hier 
ein Denkmal zu errichten.

Die Unterzeichneten haben sich zur Verwirklichung dieses P lanes zusammengethan.
Mögen die edlen Züge des Kaisers, von Künstlerhand in Erz oder S te in  nachgebildet, auch hier bis in die 

fernsten Tage von jener großen Zeit Zeugniß ablegen, in welcher das neue Deutsche Reich unter schweren Kämpfen ge­
boren wurde, und die kommenden Geschlechter mahnen, G ut und B lu t für dasselbe einzusetzen.

W ir wenden uns an jedermann in S ta d t und Land, ohne Unterschied des S tandes, der P a rte i oder deß 
Glaubensbekenntnisses mit der B itte, zu diesem Zwecke, jeder nach seinem Vermögen, beizusteuern.

B eiträge nehmen die Expeditionen der hiesigen Zeitungen, sowie unser Schatzmeister der mitunterzeichnete 
W eingroßhändler S v r m » » »  L a u .  entgegen. Ueber den Empfang wird in den öffentlichen B lättern
q u ittirt werden.

Thorn im November 1897.

Jas Komitee zur Errichtung eines Kaiser Wilhelm i
Graf von  A I v e n  s i e b e n ,  

Königl. Kammerherr und Erb- 
Truchseß, Ostrometzko. 

A c k e r m a n n ,  Techniker. 
A r n d t ,  Friseur.
Asch, Kaufmann.
B a e h r ,  Städt. Oberförster.

Bauer ' ,  Oberst und Regiments- 
Kommandeur.

Be h m,  Generalmajor und 
Brigade-Kommandeur.

B e h r e n d t ,  Polizei-Sekretär.
B e h r e n d t ,  Lehrer.
B e h r e n s d o r f f ,  Stadtrath.
B e r  endes ,  Direktor, Culmsee.
Block, Gutsbesitzer, Schönwalde.
B l u m ,  Rittergutspächter, 

Wibsch.
B o e t h k e , Professor.
B o n i n , Restaurateur.
Dr. B o r c h e r t ,  Erster S taa ts­

anwalt.
B o r k o w s k i ,  Stadtverordneter.
B r o n i k o w s k i ,  Wasserbau­

inspektor.
De C o m i n ,  Restaurateur, 

Ottlotschin.
v. C z e r n i e w i c z ,  Maurer­

polier.
D o m b r o w s k i ,  Buchdruckerei­

besitzer.
D o m m e r .  Amtsgerichts­

sekretär.
D o m m e s ,  Gutsbesitzer, 

Morczhn.
D o n n e r ,  Oberamtmann, 

Steinan.
Dr. D r e w i t z . Fabrikbesitzer.
Dr o e g e ,  Betriebsführer.
Ed e n ,  Major und Jng.-Offiz. 

vom Platz.
F e h l a n e r ,  Stadtrath.
F e l d t k e l l e r .  Gutsbesitzer, 

Kleefelde.
F e y e r a b e n d ,  Lithograph.
Fischer .  Rittergutsbesitzer, 

Lindenhof.
Flei sch au  e r ,  Hauptzollamts- 

Rendant.
F ro s t, Pfarrer, Swierczhnko.
F r ö m s d o r f ,  Poftkassirer.
F u ck s, Schornsteinfegermstr.
G a e d e , Oberst u. Kommandant.
G n a d e ,  Reichs-Bank-Direktor.
G e r s o n , Mühlenbesitzer.
G l n b r e c h t , Oberstlieutenant. 
G r e v e n r e h e r ,  Eisenb.-Bau- 

und Betriebs-Jnsp. 
G ü n t h e r ,  Bureauvorsteher. 
G ü n t h e r ,  Besitzer, Rudak.

Güt e ,  Kaufmann.
Gn l g o w s k i ,  Pfarrvikar. 
H ä n e l ,  Pfarrer.
H a r t  wich, Bürgermeister, 

Culmsee.
H a u p t ,  Schneidermeister.
Dr. Hayduck,  Gymnasial- 

direktor.
H a u s l e u t n e r ,  Landgerichts­

präsident.
Hecht, Bauunternehmer. 
He i d l e r ,  Rektor.
He i n r i c h ,  Besitzer, Leibitsch.
H e l l m i c h , Amtsvorsteher,

H e l l m o l d t ,  Stadtverordneter. 
Hensche l , Schiffsrevisor.
H e n s e l , Steuerinspektor. 
H e r t e l l ,  Rittergutsbesitzer. 

Zajonsrowo.
Hoel tzel ,  Oberamtmann, 

Kunzendorf.
Ho e r d e r ,  Major und 1. Ar t -  

Osfiz. vom Platz, 
von  H o l l e b e n ,  Oberst und 

Regts.-Kommandeur.
I a b s , Amtsvorsteher, Schwarz­

bruch.
J a c o b i ,  Pfarrer.
J a c o b i ,  Malermeister.
I a c o b i , Amtsgerichtsrath. 
J a e g e r ,  Kreisausschußsekretar. 
J l l a n e r ,  Stadtverordneter. 
K a l l s k i ,  Kaufmann.
Kape l ke .  Stadthanptkassen- 

Rendant.
Kausch,  Spezialkommissar. 
Ke h r l ,  Oberzollinspektor. 
Kelch, Stadtrath n. Syndikus. 
K i t t l e r ,  Kaufmann. 
K l a m r o t h ,  Oberstüeut. und 

Regts.-Kommandeur.
Kl ug ,  Gutsb esitzer, Ernstrode. 
Dr. K l u n d e r ,  Dekan. 
K ö r n e r ,  Tischlermeister. 
Ko l l e n g ,  Rechnungsrath. 
Koch, Rentmeister.
Dr. Ko h l i ,  Oberbürgermeister. 
K o wa l k o ws k i ,  Buchdrucker. 
Kowski ,  Oberkellner.
K ratz, Fabrikbesitzer.
K r a u t ,  Dachdeckermeister. 
von Kr i e s .  Rittergutsbesitzer, 

Friedman.
K r i w e s ,  Stadtrath.
A. Kr ü g e r ,  Besitzer, Alt-Thorn. 
F. Kr ü g e r ,  Besitzer, Alt-Thorn. 
K r ü g e r ,  Hauptmann a. D., 

Stätions-Affistent, Hauptbahn­
hof.

K r ü ^ r ,  Amtsvorsteher, Ott-

K ü h n b a u m ,  Bürgermeister. 
Podgorz.

Lambeck,  Buchdruckereibesitzer.
Le i po  l z,  Stadtbaumeister.
L i n d e n b l a t t ,  Rektor.
Dr. L i n d a u ,  Sanitätsrath.
M a e r c k e r .  Hauptmann a. D., 

Grenzkommissar.
M a l l o n ,  Kaufmann.
D r. M a y d o r n ,  Schuldirektor.
M e h r l e i n , Baumeister.
M eist e r , Rittergutsbesitzer, 

Sängerau.
M e n k e , Polizeisekretär.
D r. Meye r ,  Arzt.
M o r i n , Kreisbauinspektor.
N e n m a n n , Gutsbesitzer, 

Wiesenburg.
Neuschi ld,  Oberamtmann, 

Neugrabia.
Oel r i chs ,  Oberstlieutenant und 

Regiments-Kommandeur.
Olschewski ,  Versicherungs­

beamter.
v. P a r p a r t ,  Rittergutsbesitzer, 

Wibsch.
P e r p l i e ß , Ortskrankenkassen- 

Rendant.
P e t e r s ,  Amtsrath, Papan.
P h i l i p p ,  Schuhmach ermeister.
P l t k e ,  Kaufmann.
P o l s f u ß , Amtsvorsteher, 

Rogowo.
P r e u ß , Stadtverordneter.
P u p p e l , Sattlermeister.
R a  lisch, Bahnmeister, Mocker.
R a w i t z k i , Kaufmann.
Freiherr v o n  R e i t z e n s t e i n ,  

Generalmajor und Brigade- 
Kommandeur.

R i c h t e r ,  Maurermeister.
R i c h t e r ,  Rittergutspächter, 

Biskupitz.
R i t t w e g e r ,  Kaufmann.
R o g g a t z , Bäckermeister.
R o h n e , Generallieutenant und 

Gouverneur.
R o i n a n n , Fleischermeister.
Dr. R o s e n b e r g , Rabbiner.
v. R u e d q i s c h ,  Ritterguts­

besitzer. Rüdigsheim.
R ü m e n a p f ,  Besitzer, Vulkan.
S a n d ,  Gutsbesitzer, Bielawy.
S c h a e c h e , Stadtsekretär.
S c h l o n s k i ,  Eisenbahn-Bau- 

nnd Betriebs-Jnspektor.
S c h m e j a , Pfarrer.
S c h n itz e , Stadtbaurath.
S c h u l z ,  Proviantamtsdirektor.

. Jellkmals:
S  chulz,  Rechnungsrevisor.
W - S c h u l z .  Restanratenr, 

Schießplatz Thorn.
P . S ch u l z ,  Kaufmann.
S chw artz , Maurermeister. 
S ch w artz , Stadtrath. 
Schwartz lun.. Handelskammer- 

Vorsitzender.
S c h w a r z ,  Postdirektor, 
von S ch we r i n ,  Landrath. 
S e l k e ,  Rechnungsrath.
S ich, Kantor, Gremboczyn. 
S ich . Oberlehrer.
S  i e ck m a n n , Korbmachermeister. 
S ie  w e r t h ,  Oberpostsekretär. 
S m o l b o c k i ,  Friseur.
S t a c h o wi t z , Bürgermeister. 
S t r a u ß ,  DivisionsPfarrer. 
S t r e i c h ,  Dolmetscher.
S  t r  ü b i n g . Gutsbesitzer, 

Lubianken.
S t r z e l e c k i ,  Zimmermann, 

Mocker.
S t ü w e , Magistrats-Assistent. 
T h o m a s ,  Hoflieferant.
T h o m s , Brauereib esitzer, 

Podgorz.
Dr. T h u n e r t ,  Kreisschul- 

inspektor. Culmsee.
Ti lk .  Stadtrath.
T o r n o w ,  Kaufmann.
T r o s c h e l , Major u. Bataillons- 

Kommandeur.
O. Uthke,  Kantor, Gurske. 
Uebrick,  Baumeister.
V e t t e r ,  Superintendent a. D., 

Gurske.
Vockrodt ,  Oberst z. D. 
W a k a r e c h ,  Fleischermeister. 
W a r d « ,  Justizrath.
Weinsch en ck, Rittergutsbesitzer, 

Rosenberg.
Weide,  Zimmermeister, Culmsee. 
W i l l n e r ,  Gewerbeinspektor. 
W i n d m ü l l e r ,  Rentier, 

Scharnau.
W i n d o l f , Stabstrompeter.
D r. W i n s e l m a n n ,  Sanitäts­

rath.
W in  tzek, Amtsrichter.
Wi t t ,  Kaufmann.
Professor D r. W i t t e ,  Kreis- 

schulinspektor.
Sanitätsrath D r. Wodt ke ,  

Kreisphhsikns.
W o r z e w s k i ,  Landgerichts­

direktor.
W u r l l ,  Buchhalter.
Z ä h r e r ,  Kaufmann, 
v. Z a m b r z y c k i ,  Amtsanwalt. 
Z e l z , Polizei-Inspektor.

I gute, frischulilchen-e Kuh,
4 J a h re  alt, verkauft

LttI»I!k«. Korzeniec.

A nen  fast neuen Reisepelz
wünscht zu verkaufen tt. ^ülieN) Lehrer, 
Hofstr. 3, II. Zu besichtigen v. 1— 3 Uhr.

Plazirungs-Bureau
für Personal besserer S tände sucht von 
sogleich mehrere Fröbel'sche
" "   ̂ ,K iN e r -

s iü lk iiiS  >>. B o im ii .
.R. Seglerstr. N r. 6.

k o r t  m it  i!eii Ü08t z l ! t l '^ 6i lr!
2un /ln s io b l e rk ä lt Decker krko. Ae§. I'rko.-H üek8äK . l Oesunckkeils- ^  

8p ira lko86nball6» ', beguem  8tet8 xa88. K68. R a lt§ ., keine ^ tk em n o tk , ^  
kein  v ru e k , kein  8etnvei88, kein  L noxf. ? re i8  1,25 l^k. (3 8 t. 3 N k . Z 
per A aekn.) L. 6o., ken lin  k  47 ^nnen8lk'. 23.
M  renov. W ohnung von sofort zu ! 1  gut möbl. Zim., n. v., m. sep. Eing. 

vermiethen. Schillerstraße 5. ^  billig zu vernr. Neust. M ark t 19, II

Nur kurze Zeit!

K r e m
H eute,

F r e i t a g  den IS. November:
Große

K lm k em rB ililg .
8perisli1a1  Ü68 0 K'0U8 Leinöls. 

Wer lachen will» muß heute 
kommen

Sonnabend den 20. d. M t s . :

K r a s s e  k A l s - p a l a k l e -  

V o ls le ü u n g
m it gänzlich neuem P rogram m .
Sonntag den 2l. d. M ts :

2 Vl>s8t8»UNLSN.
Nachmittags 4 Uhr:

KM8S fSNiUM-
Z u dieser erhält jeder Erwachsene das 

Recht, ein Kind f r e i  einzuführen.
Abends 8 Uhr:

IxIsg-VmIkIIliiiL
m it verstärktem P rogram m . 

A uftreten d. gesammten Lünjtlerpersonals 
in  seinen G lanznum m ern.

Preise der Plätze wie bekannt. 
B illets zu ermäßigten Preisen sind 
vorher in der Z igarrenhandlung von 
Lust. /Vä. Lobleli, Breitestraße, und 
Konditorei von wowak, Altst. M arkt, 
zu haben.

Alles nähere durch Plakate 
________ und Zettel._________

ScIliitrm iiM .
i M t :

Morgen.
Sonnabend, 20. November

unbedingt

d c r  lc tz lc  T«l>
des Auftretens der

Ichmii-AimzMil-
Kkrmaiie.

I b e a lk n  in I b o r n .
Sonntag den 21. November:

»Ks WilllAKs.
Charaktergemälde von 6l6i'8lrLeker.

Vorverkauf in der Konditorei des 
H errn l^ o u  a k .

Astes nähere die Tageszrttel.
vorzügliche

^ ^ Ä - L L a ß -  «7, 3 Tr.
W irthin, perfekte Köchin

u. Stubenmädchen für Hotels u. G üter, 
K inderfrau n. Amme, wie sämmtlich^ 
Dienstpersonal für S ta d t u. Land er 
halten gute, dauernde Stellung 
hohem G ehalt von sofort oder Ipd 

L rjiks H su p t-S trllk ii-v trm illc lu n sS '
S m e r u  in T horn,

Heiligegeiststrafte Nr- 17, 1 Tr,'
Seglerstraße 13, I ist vom >- Jd " -  

1898 ab eine

I r m i l l k l i e  « o lo iiiiiL
von 2 Z im m ern nebst ttub. ru  ver -

einaesunden, welcher gegen Erstattung 
der Unkosten vnd M ühewaltung ab-

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Tborn. Hierzu Beilage



Beilagr zu Nr. 271 der „Thor»« Presse".
Sonnabend den 20. November 1897

Provinzialnachrichten.
Osche, 15. Novbr. (Wilddiebe.) Dem könig­

lichen Forst-Aufseher Kraul aus Miedzno gelang 
es gestern gegen Abend, drei Miedznoer Bauern­
söhne beim Wildern abzufassen und zwei zu stellen. 
Der dritte entkam unerkannt. Den gestellten 
Wilderern wurde die unter den Röcken verborgen 
gehaltene, zerlegte Flinte abgenommen.

Konitz. 10. November. (Verhaftet) wurde auf 
der hiesigen Herberge zur Heimat ein Mann, der 
im Gespräch mit zwei Bahnarbeitern, welches 
sich auf den bei dem bekannten Post - Ueberfall 
ums Leben gekommenen Postillon Fritz lenkte, 
äußerte, er wisse ganz genau, wer denselben er­
schlagen habe. Der Mann rst em Stellmacher, 
der in Bütow gearbeitet hat.

P r. Stargard, 16. November. (Bezüglich des 
Ehepaares Mama), welches, wie schon gemeldet, 
in seinem Schlafzimmer todt auf dem Boden 
liegend vorgefunden wurde, stellte der Kreis- 
physikus Vergiftung durch Kohlendunst fest. Ob 
Unglücksfall oder Selbstmord vorliegt, ist noch
unaufgeklärt.

Danzig, 15. November. ( In  der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten) wurde wegen Ver­
legung der ^enkauer Schul- und Erziehungs- 
Anstalt nach Langfuhr und Umwandlung zu 
einer Realschule, sowie wegen Einführung von 
Reformschul - Systemen in Danzig verhandelt. 

Es wurden zu der auf 365000 Mark ermittelten 
Baukostensumme für das auf dem Langfnyrer 
Terrain neu zu errichtende Erziehnngs - Institut 
nebst Realschule aus städtischeil M itteln 65000 
Mark bewilligt. Ferner erklärte die Versamm­
lung, „daß sie keine prinzipiellen Bedenken hätte, 
der Anregung des Ministers wegen Reorgani­
sation der beiden städtischen höheren Vollanstalten 
(Gymnasium und Realgymnasium zu S t. Johann)
Atoegenzukommen, daß sie aber im Falle der 
Einführung einer derartigen Reform darauf 
rechneten, daß ihnen der S taa t bei der Umge­
staltung der Lehrerkollegien jedenfalls insoweit 
zu Hilfe kommen werde, als er der S tadt die 
überflüssig werdenden altphilologischen Lehrkräfte 
abnehme". I n  den Reformgymnasten soll das 
Französische schon in Sexta, das Lateinische erst 
in Sekunda beginnen.

Jnsterbnrg, 16. November. (Von einem Vater­
mord) berichtet die „Ostd. Volksztg." aus Szem- 
lauken. Die unglaubliche Gewaltthat verübte der 
32jährige Stiefsohn Karl K. aus Szemlauken an 
seinem Stiefvater, dem Besitzer E. daselbst. Am 
9. d. M ts. abends, als beide aus dem Dorfkruge 
auf dem Heimwege begriffen waren, geriethen sie 
in Streit. Der Stiefsohn kam dabei auf den teuf­
lischen Gedanken, seinen Stiefvater zu ertränken, 
schleppte ihn nach dem nahe gelegenen Torfbruch 
und warf ihn hinein. Der alte Mann suchte sich 
aus dem Morast zu befreien, jedoch der Stiefsohn 
stieß ihn von neuern immer wieder unter Wasser, 
sodaß der alte Mann den Sohn bat, ihn doch zu 
retten. Hierauf zog dieser seinen Vater heraus 
und ließ ihn am Thatorte liegen. Der alte Mann 
schleppte sich nun zum Gemeindevorsteher, der ihn 
sosort entkleiden und warm betten ließ; jedoch 
schon nach zwei Stunden verstarb der alte Mann. 
Beim Gemeindevorsteher hatte er noch so viel 
Bewußtsein, um diesen Vorgang, wie hier ge­
schildert. zu Protokoll zu geben. Der Stiefsohn 
ist unverheirathet und sollte die Besitzung über­
nehmen; der Vater hat dies aber immer in die 
Länge gezogen, wodurch oft Streitigkeiten ent­
standen sind.

Posen, 18. November. (Verschiedenes.) Dem 
Regierungsassessor von Rosenstiel hierselbst ist die 
kommissarische Verwaltung des Landrathsamtes 
im Kreise Lissa, Regierungsbezirk Posen, über­
tragen worden. — Der Bund der Landwirthe 
hielt vorgestern hier eine Versammlung ab. Nach 
Uier Rede des Herrn Dr. Rösicke, des zweiten 
Vorsitzenden des Bundes, wurde folgende Er- 
^arung angenommen: „Die Mitglieder des Bundes 
hstennen es bei den bevorstehenden Wahlen für 

Parlamente als Bundesmitglieder der Pro- 
o/Ä Posen als Grundsatz an, daß unter Zurück- 

der trennenden parteipolitischen Gesichts- 
U U e  lediglich die Persönlichkeit und die wirth- 
sN^Awiitische Stellungnahme des Kandidaten 
— Ai- ""desmitglieder maßgebend sein werden."

hiesige Strafkammer verurtheilte am 
^ '^ ;„ r ,.d e n  hiesigen Schneidermeister Michael 

hegen Beleidigung und Körperver- 
städtischen Lehrers Hinz zu 3 Monaten 

«> ?e r Staatsanw alt hatte gegen K. 
iaW ^.pn^Z iingn iß  beantragt. Hinz hatte den 14 lahrigen..^oh» des Angeklagten mit einem 
Stocke gezüchtigt. Daraufhin lauerte K. dem 
Lehrer vor dem Schulgebäude auf und miß­
handelte ihn durch Faustschläge und Fußtritte; 
?uch. lvarf ^  mit einem Stein nach ihm und 
oeschuiipfte ihn. Die von dem Schneidermeister

U H W M M
aus d°?6Fuf die Straße gestürzt. Der Tod trat 
b-ied«kol. ^  ein. -  I n  letzter Zeit ist es 
waltunn-,, ^/gekommen, daß die Polizei - Ver- 
bezirks Vern-^mer Orte unseres Regierungs- 
sormaler Np5Nungen erlassen haben, die wegen 
dessen hat der q?» rechtsungiltig waren. Infolge 
daß fortan alle rü^rungs - Präsident angeordnet, 
ordnungen vor und Orts - Polizei - Ver-
vorzulegen und evn^dlikation ihm zur Einsicht 
wenn er erklärt kae „M publiziren sind. 
Publikation nicht v o r i i - ^  Bedenken gegen die 

Köslln i«  "bgen.
Sonnabend gab d e r ° ^ --- (Todtschlag.) Am 
Nolzkow Mutterkorn* ^ a f e r  des Rittergutes 
Einem anderm M eck/ s." die Pferde heraus. 
Korn zu sei». dünkte es nickt aenua

mit e i n ^ ^  ' oepen «er- emem Dnnghaken auf den

Schäfer einschlug, sodaß letzterer todt zusammen­
brach. Der Knecht wurde sofort verhaftet.

Lokalnachrichten.
Tborn, 19. November 1897

— (P e r s o n a lie n .)  Der Gerichts - Assessor
Gustav Siehe ist zur Rechtsanwaltschaft bei dem 
Amtsgericht in Pleß zugelassen. . ,  .

Der Sekretär Lösewitz bei dem Amtsgericht rn 
Tiegenhof ist auf seinen Antrag mit Pension in 
den Ruhestand versetzt worden.

Der Aktuar Lange in Schwetz ist zum ständigen 
diätarischen Gerichtsschreiber - Gehilfen bei dem 
Amtsgericht in Neumark ernannt worden.

Dem cmeritirten Lehrer Mallon zu Krummen- 
see im Kreise Schlochan ist der Adler der I n ­
haber des königl. Hausordens von Hohenzollern 
verliehen worden.

— ( C o p p e r n i k u s -  V e r e i n )  Dem Ver­
nehmen nach findet diesen Winter im Coppernikus- 
Verein ein kunstwissenschaftlicher Vortrag aus 
dem Gebiet der deutschen Malerei im 15. und 
16. Jahrhundert statt. Derselbe dürfte zwei 
Sitzungsabende, und zwar Montag den 6. Dezem­
ber er. und Montag den 3. Januar 1898, in An­
spruch nehmen. Bekanntlich ist die Theilnahme 
von Gästen an diesen Vortrags - Abenden des 
Coppernikus-Vereins willkommen.

- ( M i l i t ä r i s c h e s  Grüßen. )  Ein Herr 
Thürmer in Marienburg erläßt in der dortigen 
Zeitung folgende Bekanntmachung: „Beim Ein­
tritt des Winters werde ich „militärisch" grüßen 
und bitte um ein gleiches". — Gewiß ist der 
Versuch zu billigen, ob er indessen viel Anhänger 
finden wird. ist sehr zu bezweifeln.

:: Mockcr, 18. November. (Die Klage Mocker 
gegen Thorn.) Wie schon bekannt, hat das könig­
liche Oberverwaltungsgericht in seiner Sitzung 
vom 6. Oktober d. J s .  die Klage der Land­
gemeinde Mocker wider die Stadtgemeinde Tborn 
auf Gewährung eines Zuschusses von 3957 Mark 
zu den ihr für Zwecke des öffentlichen Volksschul­
wesens und der öffentlichen Armenpflege er­
wachsenden Ausgaben unter Auferlegung der 
Kosten endgiltig abgewiesen. Die Landgemeinde 
Mocker hatte sich auf Grund des Paragraphen 53 
des neuen Kommunalabgabengesetzes vom 14. 
Ju li 1893 als Arbeiter-Wohnsitzgemeinde be­
rechtigt gehalten, von der Betriebsgemeinde Thorn 
für das Steuerjahr 1895/96 einen Zuschuß in der 
genannten Höhe zu verlangen. Die Gründe, 
welche den höchsten Gerichtshof zu der Klage­
abweisung geführt haben, lauten: Der Paragraph 
53 a. a. O. hat eine lange Vorgeschichte. Bereits 
der im Jahre 1877 vorgelegte Gesetzentwurf, be­
treffend die Aufbringung der Gemeindeabgaben, 
trug dem Gedanken Rechnung, daß an den steuer­
lichen Leistungen des Besitzers einer Fabrik, eines 
industriellen Etablissements, eines Bergwerkes 
oder einer Eisenbahn nicht blos die Gemeinden, 
in denen der Betrieb stattfinde und das Ein­
kommen erzielt werde, sondern auch diejenigen 
Gemeinden zu betheiligen seien, denen durch solche 
Betriebe erhebliche Ausgaben erwüchsen. Ein 
praktisches Ergebniß aber hatte dieser Gedanke 
nicht, da der Entwurf von 1877/78 nicht zur 
zweiten Lesung im Plenum des Abgeordneten­
hauses gelangte. Bei der Berathung des Ent­
wurfes des sogenannten Kommunalsteuernoth- 
gesetzes aus der Session 1883/84 wurde von der 
Kommission des Abgeordnetenhauses zwischen 
den Paragraphen 7 und 8 des Entwurfes ein 7 a 
Angeschoben, der sich wiederum damit befaßte, 
die aus Verhältnissen der geschilderten Art her­
rührenden Mißstände zu Gunsten der Arbeiter­
wohnsitzgemeinde auszugleichen. Allein trotz der 
sympathischen Aufnahme, die der Vorschlag der 
Kommission im allgemeinen fand, wurde re­
gierungsseitig dagegen eingewendet, daß der in 
Paragraph 7 s. formulirte gesetzgeberische Gedanke 
mit der theoretischen Konstruktion einer kommu­
nalen Einkommensbesteuerung nicht wohl verein­
bar sei, daß er sich in die Architektonik des Ge­
setzes nicht gut einfügen lasse und seiner prakti­
schen Ausführung die größten Schwierigkeiten 
entgegenstünden, sowie daß alle Versuche, zu einer 
brauchbaren Formulirung zu gelangen, sich als 
unausführbar gezeigt hätten. Im  Hinblick auf 
diese Bedenken wurde sodann der Antrag abge­
lehnt, und aus denselben Gründen nahm der 
Entwurf des neuen Kommunalabgabengesetzes 
davon Abstand, das bestehende Reckt in der be­
legten Richtung abzuändern. Indessen die Kom­
mission des Abgeordnetenhauses nahm den Ge­
danken aus eigener Initiative wieder auf und 
beauftragte mit dessen Erörterung eine zu diesem 
Zwecke gebildete Subkommission. Das Ergebniß 
ihrer Berathungen, in denen zwar das Bedürfniß 
nach einer gesetzlichen Regelung der Frage aner­
kannt. andererseits aber auch zugegeben wurde, daß 
die Lösung der Aufgabe eine überaus schwierige sei, 
ist der Paragraph 53 des Kommunalabgaben­
gesetzes vom 14. Ju li  1893, der in Absatz 1 und 2 
wie folgt lautet: „Wenn einer Gemeinde, welcher 
ein Besteuerungsrecht nach Paragraph 35 nicht 
zusteht, durch den in einer anderen Gemeinde 
stattfindenden Betrieb von Berg-, Hütten- oder 
Salzwerken, Fabriken oder Eisenbahnen nachweis­
bar Mehrausgaben für Zwecke des öffentlichen 
Volksschulwesens oder der öffentlichen Armen­
pflege erwachsen, welche im Verhältniß zu den 
ohne diese Betriebe für die erwähnten Zwecke 
nothwendigen Gemeindeausgaben einen erheb­
lichen Umfang erreichen und eine Ueberbürdnng 
der Steuerpflichtigen herbeizuführen geeignet sind, 
so ist eine solche Gemeinde berechtigt, von der 
Betriebsgemeinde einen angemessenen Zuschuß zu , 
verlangen. Bei der Bemessung desselben sind g 
neben der Höhe der Mehrausgaben auch die l< 
nachweisbar der Gemeinde erwachsenden Vor­
theile zu berücksichtigen. Die Zuschüsse der Be­
triebsgemeinde dürfen in keinem Falle mehr als 
die Hälfte der gesammten in der Betriebs­
gemeinde von den betreffenden Betrieben zu er­
hebenden direkten Gemeindesteuern betragen. 
Liegt der Betrieb in einem Gntsbezirk, so richtet 
sich der Anspruch gegen den Gewerbetreibenden;

der Zuschuß darf in diesem Falle den vollen Satz z 
der staatlich veranlagten Gewerbesteuer nicht si 
übersteigen." Eine grundsätzliche und allgemeine  ̂
Regelung der schwierigen Frage enthält aber auch 
diese Vorschrift nicht. Vielmehr betont der Be­
richt der Kommission ausdrücklich, daß dies nicht 
in der Absicht gelegen, und daß man sich auf den 
Versuch beschränken gewollt habe, den drückendsten 
Mißstönden durch geeignete spezielle Ausnahme­
vorschriften zu begegnen (vergl. Herrfurth und 
Nöll, das Kommunalabgabcngesetz von 1885, 
zweite Auflage, Seite 129 ff., und Bericht der . 
Subkommission des Abgeordnetenhauses, Anlage L. g 
zum Kommissionsberichte Nr. 128 der Druck- l« 
fachen des Abgeordnetenhauses, 17. Legislatur­
periode V Session 1892/93.) Durch diese Vor­
geschichte sind die Wege gewiesen, welche die Aus­
legung des Gesetzes zu gehen hat, und wenn diese 
letztere dazu führt, in zahlreichen Fällen die An­
sprüche der Arbeiterwohnsitzgemeinde zu ver­
werfen. so kann daraus ein Moment gegen die 
einschränkende Auslegung nicht entnommen werden. 
Schon der Wortlaut des Gesetzes läßt klar er­
kennen, daß von seiner Anwendung nur dann die 
Rede sem kann, wenn ein ursächlicher Zusammen­
hang zwischen dem Betriebe einerseits und den 
Mehrausgaben andererseits besteht. Die am 
Schlüsse des Berichts der Subkommission unter 
allseitigem Emverständniß festgestellten Gesichts­
punkte für d,e Bedeutung des Kommissionsvor- 
schlages enthalten eine Anerkennung jenes Grund­
satzes unter Nr. 1. Es heißt dort: „Bei An­
wendung der vorgeschlagenen Bestimmung kommen 
nur solche Lasten in Betracht, welche der Arbeiter- 
wohngemeinde dnrch den Betrieb des auswärti­
gen Werkes nachweisbar erwachsen sind. Als 
solche Lasten können im allgemeinen nicht die­
jenigen angesehen werden, welche durch Personen 
erwachsen, die bei Gründung des Werkes in der 
Arbeiterwohngemeinde bereits wohnhaft (ein­
heimisch) waren und demnächst auf dem Werke 
Arbeit gefunden; es werden vielmehr regelmäßig 
nur die später zugezogenen Arbeiter in Betracht 
kommen". Wie der Vorderrichter mit Recht 
hervorhebt, kann die so interpretirte Norm nur 
dahin verstanden werden, daß ein Anspruch der 
Arbeiterwohngemeinde erst dann gerechtfertigt 
sein soll, wenn ein Zuzug von Arbeitern in diese 
letztere Gemeinde durch die Gründung oder das 
Vorhandensein eines der im Gesetz näher bezeich­
neten Werke veranlaßt ist. An dieser Voraus­
setzung fehlt es aber im vorliegenden Falle durch­
aus. Denn das Werk, das den Zuzug von Ar­
beitern nach Mocker herbeigeführt hat, ist nach 
den eigenen Angaben der Klägerin die in den 
achtziger Jahren in großem Umfange begonnene 
Anlage von Befestignugswerken. Durch die von 
der Fortifikation in Angriff genommenen Bauten 
wurden die Arbeiter, wie in der Natur der Sache 
liegt, herangezogen, da sie lohnende Beschäftigung 
fanden; und ebenso liegt es in der Natur der 
Dinge, daß ein Theil dieser zugezogenen Arbeiter 
die neue Heimstätte nicht verließ, nachdem die 
lohnende Beschäftigung beim Fortifikationsban 
aufgehört hatte, da er in der S tadt Thorn ander­
weite Gelegenheit zu Verdienst fand. Der 
Festungsbau aber gehört, wie keiner weiteren 
Ausführung bedarf, nicht zu den in 8 53 a. a. O. 
aufgeführten Fabriken oder Werken, und die Be­
triebe in Thorn. die von der Klägerin als Ur­
sache ihrer Mehrausgaben bezeichnet werden, 
stehen mit diesen letzteren in keinem Zusammen­
hange. Die angeblichen Mehrausgaben sind der 
Gemeinde Mocker durch jene Betriebe nicht er­
wachsen. Fehlt es hiernach an der ersten und 
wesentlichsten Voraussetzung für die Anwendung 
des Gesetzes, so kommt es auf die weiteren Aus­
führungen der Parteien nicht an, und es kann 
darum auch dahingestellt bleiben, ob und inwie­
weit sich gegen die Berechnung des geforderten 
Zuschusses Bedenken erheben lassen. Immerhin 
scheint es zweckentsprechend, dabei noch auf fol­
gendes hinzuweisen: Das Gesetz verlangt, abge­
sehen von dem Thatbestände, der nach dem Ge­
sagten hier nicht vorliegt, eine Ueberbürdnng der 
Steuerpflichtigen in derÄrbeiterwohnsitzgemeinde. 
Die Klägerin behauptet nun zwar, daß die ihr 
erwachsenden Mehrausgaben eine Ueberbürdnng 
der ihr Steuerpflichtigen herbeiführten. Aber 
nach den eigenen Angaben der Klägerin sind in 
Mocker zur Kommunal-Einkommensteuer nur die­
jenigen Personen herangezogen, die mit einem 
Einkommensteuersatze von 2,40 Mk. veranlagt 
sind, wogegen diejenigen Personen, welche unter 
diesem Satze veranlagt sind, kommunalsteuerfrei 
gelassen werden. Diese Maßregel entspricht nicht 
der allgemeinen Vorschrift in § 38 des Kommunal­
abgabengesetzes. derzufolge grundsätzlich auch die 
geringsten Einkommen bis zum Höchstbetrage von 
420 Mk. einschließlich zur Kommunalsteuer heran­
gezogen werden solle». Allerdings ist den Ge­
meinden nicht verwehrt, von der Regel abzu­
weichen und Steuerpflichtige mit einem Ein­
kommen von nicht mehr als 900 Mk., namentlich 
also auch Steuerpflichtige mit einem Einkommen 
von nicht mehr als 420 Mk., durch Gemeinde- 
beschluß von der Beitragspflicht zu entbinden. 
Indessen ein solcher Beschluß bedarf der Genehmi­
gung und darf nach dem Gesetze nur gefaßt 
werden, „wenn die Deckung des Bedarfes der 
Gemeinde ohnehin gesichert ist". M it der That­
sache, daß die Einkommen unter 420 Mk. frei­
gelassen sind, erscheint sonach die Annahme einer 
Ueberbürdnng im Sinne des 8 53 a. a. O. kaum 
vereinbar".

Man schreibt uns hierzu: Soweit bekannt, 
sind alle Arbeiterwohnsitzgemeinden, welche ihren 
aus 8 53 des Kommunalabgabengesetzes vom 
14. Ju li  1893 vermeintlich zustehenden Anspruch 
legen die betreffenden Betriebsgemeinden bis zur 
etzten Instanz verfolgt haben, unter Auferlegung 

der Kostenlast, die nicht unbedeutend, endgiltig 
abgewiesen worden. Die Gemeinde Mocker wird 
daher dem Vernehmen nach die Petition vom 
21. Januar 1896 an das Abgeordnetenhaus wieder­
holen. I n  dieser Petition hatte sie gebeten: den 
8 53 des Kommunalabgabengesetzes vom 14. Ju li 
1893 dahin zu ergänzen, daß der Wohnsitzgemeinde, 
welcher ein Best'euerungsrecht nach 8 35 nicht

Salzwerken, Fabriken oder Eisenbahnen und 
anderen Betrieben nachweisbar Mehrausgaben 
für Zwecke des öffentlichen Volksschulwesens, der 
öffentlichen Armenpflege, sowie der Polizei- und 
der Gemeindeverwaltung erwachsen, welche im 
Verhältnisse zu den ohne diese Betriebe für die 
erwähnten Zwecke nothwendigen Gemeindeausßa-

.emeinde êinen  ̂^angemessenen Zuschuß zu ver-

Sitzimg' von" 21^ M ärzb * 1 M ^ ,d ^  der
königlichen Staatsregierung als M aterial über­
wiesen".

Mannigfaltiges.
(Russische V e r b r ü d e r u n g s m u s i k )  ertönt 

gegenwärtig in Paris. Die Kapelle des Preobra- 
schenski-Regiments ist, wie schon gemeldet, dort 
eingetroffen. Sie ist M ilitär- und Symphonie- 
Kapelle zugleich und besitzt an vierzig geschulte 
Sänger; letztere tragen, um die Fahne gruppier, 
die patriotischen Gesänge des heiligen Rußland, 
wie sie den einzelnen Regimentern eigen sind. vor. 
Eine gewisse Enttäuschung bereitete die Ankunft 
der Preobrafchenski-Kapelle; ihre Mitglieder sahen 
wie gewöhnliche Touristen aus und waren in 
ihren Reiseanzügen von anderen Menschenkindern 
durchaus nicht zu unterscheiden. Indessen hätte 
man sich schon sagen können, daß die armen 
Musiker, die auf eigene Kosten reisten, nicht in 
der Lage waren, vor der Ankunft die Anzüge zu 
wechseln und in Galauniform zu erscheinen. Der 
Empfang auf dem Nordbahnhofe. dem der russische 
Militärattache General Fredericks beiwohnte, 
fiel daher wenig feierlich aus. Dafür aber ging 
es um so herzlicher her in der Pepinisre-Kaserne 
gegenüber der Äugustin-Kirche, wo ihnen das 
28. Linienregiment Gastfreundschaft gewährt; seine 
Kapelle empfing sie im Hofe mit dem Preobra- 
schenski-Marsche und der Marseillaise, und unter 
Hurrahrufen ging es in das Refektorium, die 
frühere Regimentsschuster - Werkstätte, die man 
mit russischen und französischen Fahnen zweck­
entsprechend ausgeschmückt; dort wartete ihrer 
ein Imbiß, der mit Trinksprüchen gewürzt und 
mit Champagner begossen wurde. Nach der langen 
Fahrt von Petersburg bis P aris aber sehnten 
die russischen Kameraden sich bald nach der verdienten 
Ruhe. I n  Rußland und Deutschland hatten sie 
sich mit Wagen dritter Klasse begnügen müssen; 
erst an der französischen Grenze wurde ihnen die 
erste Wagenklasse zur Verfügung gestellt. Um sie 
in P aris für Kundgebungen zu schützen, die ihnen 
zuletzt etwas unbequem werden dürften, ist ihnen 
von der russischen Botschaft verboten worden, 
einzeln auf der Straße in Uniform z« erscheinen; 
als Borwand dient der Umstand, daß die Kapelle 
nicht amtlich, sondern als Privatkapelle auftritt, 
die Geschäfte machen will. Sonntag Mittag nun 
begann ihre Wirksamkeit mit dem Empfang durch 
den Präsidenten der Republik im Elhsee. Vorher 
aber wurden sie im Kasernenhofe als Gruppe 
photographirt; sie erschienen dort zum ersten Male 
in Uniform, Astrachamnützen, dunklen Hosen und 
Goldlitzen und milchkaffeefarbenem Leibrock mit 
rothem Kragen. Es konnte wirklich nicht aus­
bleiben, daß die Kapelle der 28er mit ihnen zu 
einer Gruppe vereinigt zu sein wünschte; und 
daraus entstand dann ein großes, 118 Köpfe um­
fassendes Verbrüderungsbild. Die beiden Kapell­
meister, Friedmann und Leblau, reichten sich die 
Hände, und ihrem Beispiel folgten die übrigen. 
Gegen 3 Uhr setzte sich die Kapelle nach dem 
Elysee in Bewegung. Der Präsident hieß sie im 
Festsaale mit seinem verbindlichsten Lächeln will­
kommen, und dann begann das Konzert, dem u. a. 
der russische Botschafter mit Gemahlin, die P rä ­
sidenten des Senats und der Kammer und einige 
Minister beiwohnten. Nach Beendigung des ersten 
Theiles ließ der Präsident es sich nicht nehmen, 
ihnen sein „Guten Morgen, Kinder" auf russisch 
zuzurufen, was die gut geschulte Kapelle sofort 
mit dem Wunsche: „Wir wünschen Ew. Exzellenz 
gute Gesundheit" beantwortete. Später hielt er 
an sie eine kleine Ansprache.

( D u r c h  e i n e n  O r k a n )  beinahe v ö llig  
zerstört ist nach einer M eld un g  a u s G u a ya -  
quil die S ta d t  Loreto in S ü d a m e r ik a ; nur  
w enige G ebäude seien stehen g e b lie b e n ; 
der V erlust an M enschenleben sei groß.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

K ö n i g s b e r g ,  18. November. ( S p i r i t u s -  
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 85000 
Liter, gekündigt 20000 Liter, flau. Loko nicht 
kontingentirt 36,00 Mk. Br.. 35,00 Mk. Gd.. 35,30 
Mk. bez., November nicht kontingentirt 36,00 Mk. 
Br.. 35,30 Mk. Gd.. Mk. bez.

- - - - - A urüclO M te Rolle list ÄeilniectitsAeüetieM.- - - - -
6 Notor soliden Stoff 2 um kleid kür................... 1,80 Nk.
6 ,, krübiabr-und Sommerstoff sum

kleid k ü r ......................................................... 1,68 „
6 ,, solides vamentueb snm kleid kür . . 8,80 ,,
6 ,, Veloutine klanell guter Qualität rrum

kleid k ü r ..................................................... 4.20
6 ,, 88,11- und Oesellsebaktsstoff, reine 'Wolle,

2 um kleid k ü r ............................................... 4,50 ,,
versenden in einzelnen Metern, Koben sowie ganzen 

Stüoken kranko ins Raus.
8 o k I u 8 8 - ^ u 8 V 6 r k a u f  Z ä m m l l i e k e n  W i n t e r  unc> 

fn ü k ja k k -g Z lo f f e
2 U redusirten, billigsten Kreisen.

Nüster auk Verlangen kranko. — Nodebilder gratis.
V e r s a n d t l i u u L ;  O L I I l k L e k  L  6 o . ,  f r a n k f u r t  a  »VI.
Separatabtbeilung kür Ilerrenstoffe:

8tvff rum  la r i ix  t« r 3,7S Alt.
kdvnvt „  „  „  z,85 „

M A n f a - M  L E . L
a ls das p r a k t i s c h s t e  u. K rste  zum Kitten zerbrochener 
Gegenstände, empfehlen O o .
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G a r d i n e n .
Schürzen

in großer Auswahl.

WM° S t i7« ir§  k « s t«  k ^ rs IsS

8reitk8ti-a886 30 8i-eil68t»-a88e 30
V L s v N o  I ' s . N r i l r ,

Magazin für Lieferung ganzer Braut- und K in d er -"  „ .
^ I L 8 W N I ' 1 1 § «  ^ A L t t i 7 ä § b  v o n  1 0  p o i ' t o k i ' e i .

O b e r h e m d e n .
Iilmeil-, Herren- Ni> 

Kini>er-WWe,
Kragen, Manschetten, 

Kravatten,
Imn-Blnschmiien

in Wolle und Seide.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Aus Anlaß der am 1. k. Mts. 

stattfindenden Viehzählung fällt der 
auf den 2. k. Mts. anberaumte Vieh-
und Pferdemarkt in Thor« aus
und findet demnach der erste Vieh- 
markt im Monat am
Donnerstag, 9. Dezember d .Is .

statt.
Thorn den 16. November 1897.
Die Polizei - Verwaltung.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Die Anmeldung eines Brandes 

in der Innenstadt hat wie bisher 
sofort in der Polizeiwachtstube, auf 
den Vorstädten in den daselbst ein­
gerichteten Feuermeldestellen zu er­
folgen und zwar, entweder mündlich 
oder unter Benutzung der Fernsprech- 
anlagen der Reichspostverwaltung. 
Für Feuermeldezwecke wird auch des 
Nachts und in den dienstfreien 
Stunden an Sonn- und Feiertagen 
Anschluß an die Fernsprechanlagen 
gegeben.

Thorn den 15. November 1897.
Die Polizei - Verwaltung.

epkofft Vepüzuliĉ eikllel'ttilcsi
! f u e  llin ö e i' 8. k l i n k e  v o e rü g lie t .

8.a0siiieus.8er>m .I(riM M «ti'M

k n ir l M .  » M i m i k ,
B e r l i n  0., Thaerstr. 22,

kauft jeden Posten

Wild M  W iiz t l ,
auch ganze Jagden, 

Abrechnung und Kasse sofort, auf 
Wunsch auch Borschuß. Offerten evt. 

Sendung erbeten.________

«  A i « ?  A I  4  2 0  ^

kosten unsere berühmten .,e o n c sn t" -7 isb . 
knnm onikas. G rokes Form al, ca. 2 0 X 3 5  
om , 10 Tllsten, 2 Register, 2 Bässe, 2 Zu- 
Halter, offene Claviatur, 40 prima Stim m en, 
ff. Nickelbeschlag und Balgschutzecken, da­
her unverwüstlich. Schule zum Selbsterlernen 
gratis. 6 . Soiiubei't L  6 o .. Kommandit- 
Gesellschaft. S sr lin  SVk., Beuthstrasse 17.

Wer nicht mögt, -er  nicht 
gewinnt!

Letzte große Geldlotterie vor 
Weihnachten Berliner NotheKreuz- 
Lotterie; Hauptgewinn Mark 
1VV0V0; Ziehung am 6. Dezember 
er.; 1 Los kostet Mk. 3,50; 2 Lose 
Mk. 6,60. — Porto u.Liste 30 Pf. extra.

Oskar- vranert) Thorn.

bolme^ers Kitt
kittet mit unbegrenzter Haltbarkeit 
sämmtlich zerbrochene Gegenstände. 
Gläser L 30 und 50 Pfg. bei

HVÖIlll, Thorn 
___________ Seglerstraße 22.______

Eine UmMzmig
zu Gunsten seiner Familien- und Der-
" " L K 'M ^ F a m il ie n v a te r

' Ä  L -n  m ° 1 6 .  ^ u t l s g s
erschienenen B u c h e s T h e o r ie  undPraxis 
des N eum althusiam sm us" von Vr. w sa .  
F. I .  I  u stu s. E in neues geschütztes und 
sicheres Verfahren *) deß Verfassers. Hier­
zu notariell beglaubigte Urtheile einer 
großen Zahl prakt. Aerzte.

I M iß e r fo lg  auSgeschlosserrT"!
Gegen 90 P f. Marken 

(frei und verschlossen 20 Pf. mehr.)
I » u 1 ts r  L  v o . ,  L I b s r k o lS .

*) Verfahren patent, in  folg. S taaten :  
Deutschland D .R .-G .-M . 35168, Oesterreich

Ostxr. M»k Crdlkn,
lalel-Unsen

S t z h R - K n - U n s M t
Von

Fernsprech- 
Anschluß 
Nr. 101.

Fernsprech- 
Anschluß 
Nr. 101.

V l r o r i» ,  8 t r « 1 k a i r ü 8 l t r a 8 8 v ,
(früher Lettult^sche Bautischlerei —  Ecke Elisabethstraße)
versendet K iee -G las  H lphon-K rüge unter Kohlensäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren.

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier frisch 
wie vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten 
durch Fässer bei Festlichkeiten.

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, 
werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter.

Es kostet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebst 
Vorstädten, Mocker und Podgorz mit 

Knlrrrer Höcherlbrärr. hell und dunkel Lagerbier Mk. 1,50
„  >» Böhmisch Märzenbier. . „ 2,00
,, ,, Münchener L In S paten . „ 2,00
„ „  ^ Exportbier ä la Kulmbacher „ 2,00

K ö u ig sk e rg e r  (Schörrbusch) dunkel Lagerbier . „ 2,00
„  „ Märzenbier. . .  „ 2,00

Müchcrrer A u g u s t in e v d r a u .........................  „ 2,50
„ K ü rg e rd r a n .......................................„ 2,50

K ulm kacher G e p o r t k i e v ..................................„ 2,50
P ilsen er, aus dem Bürgerlichen Bräuhaus Pilsen „ 3,0y

Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mängel in der Km rklim rirurrg der Siphons sind durch einen sach­
kundigen Monteur abgestellt und ist dieselbe jetzt durchw eg eine tadellose

W e m -  N il K N ilitm i-W ffiiiiilg .
Den geehrten Bewohnern der Bromberger Vorstadt die ergebene Anzeige, 

daß ich in meinem neuerbauten Hause
Schul- und MelliknstraßtN-Ecke Nr. 16

eine

k i l c l m i l i i M m i
eröffnet habe.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch gute und fchmackrhafte 
M a a re , sowie prompte Bedienung meine geschätzten Kunden zufrieden zu 
stellen und bitte ich um geneigten Zuspruch.

Bestellungen auf Torten und Baumkuchen
werden umgehend ausgeführt. Hochachtungsvoll

I Z i p i n s l l i .
Der von der

veutseken Kaltes Import 
l-eseilsekstt

dargestellte

Krillanl-Xallee
mit lier 8anl!

ist ein reinen, gebrannter kobnenkatkee, 
nneireiebt an Kraft und kroma.

Br vereinigt Köob8ten IVobigesekmaok wir 
billigstem preise. I^Leäerla^e rn 75, 80 

Eingetragene und 85 ?k. kür V2 Btd.-kaeket in Iborn bei
8obutrmarke. Paul Weder, Drogerie, Oulwerstrasse ^r. 1.

Parsümerie
V io le lt t z  tl V iilO iii'.

Alles übertreffend und einzig großartig gelungenes wahres 
Urilchen-Odenr.

Ein Tropfen genügt znr seinen Parfüm irnng.
K e i n  K u n s t p r o d u k t  ^

sondern fünffacher Extrait - Auszug 
ohne Moschus -Nachgeruch!

Violette ck'Vmvnr ü x tru lt  ä Flac. im eleg. Einzeletui Mk. 3,5«. 
Violette «i'Vniour L x tra lt ä eleg. Kart. mit 3 Flac. Mk. I « . - . 
Violette L'Vmour L x tra lt  ri mittl. Flacon Mk. 2.—.
Violette L'V.mour L x tra it L Miniatur-Probe-Flacon Mk. «.75. 
Vlolvtte tl'.tm our 8nvou L Stück Mk. I,—.
Violette ck'Vmour 8-rvou L hocheleg. Kart. mit 3 Stück Mk. 2.75.

DW - Diese Seife parfümirt ständig den Raum, m welchem sie 
benutzt wird und übertrifft in jeder Hinsicht französische feinste 
Toiletteseife. "MW .

Violette d'Vmour Kaeiiets, hochfeine Ausstattung, ü. M k . 1,—, 
parfümirt Wäsche, Kleider, Briefpapier, einzig fein, natürlich und stets 

im Geruch anhaltend.
Violette d'Amour Lopi^vasser a Flacon M k . 1»V5, 

erhält das Haar ständig duftend nach auserlesenen Veilchenblüten, wirkt 
konservirend auf den Haarboden und verhindert jede Schuppenbildung.

V erkaufsste lle  für Thorn und Umgegend in der Parsümerie von:
I - s u I  V s d s r ,  ß » M ir , A lm istr . l.

Alleinfabrikant
I t .  H » « 8 L « I Ä v r .

Z ahnarzt lla v itt ,
Hreilestratze 3 4 . I I ,

Zigarrenhandlung ^Volleuder^.

D a m e / r
in und außer dem Hause

Frau Lmilie 8el,noega88,
K r i s e u s e ,

keeileste. 27 (kalksapolkeko). 
Eingang von der Saderstraste.

Haararbeiten
werden sauber und billig ausgeführt.

Uniformen.
LIeAauteste ^uskübrnvA. 

"fade loser 8it2. 
NLIi tä r  - Lkkelr t 6o.

v .  V v iiv a ,
Ibora. ^.rlusbok.

L o s e
zur Haupt- und Schlußziehung der 

Weimar - Lotterie vom 2 . - 8  
Dezember cr., Hauptgewinn i. W. 
von 50000 Mk., k 1,10 Mk., 

zur Rothen Kreuz-Lotterie. Zieh 
vom 6. bis 11. Dezember, Haupt­
gewinn 100000 Mk., L 3,50 Mk. 

zur Vl. großen Pferde-Berlosung 
in Baden-Baden» Hauptgewinn 
i. W. v. 3 0 0 0 0 M  , Ziehung vom 
16.—18. Dezember, L 1,10 Mk., 

sind zu haben in der
Expedition der ^Thorner Preiset

' i i e s l s s ü s i l m l i o i i s o7
l in künstierisober ^usfükrung,

2 U mässiAOli kreisen. 
Oarantitz kür lan^äür. vg,U6r1l8.kt,iAÜ6ik.

Lostonansekl'äxo unä gemalte 
Lut^vürfo auk IVuusek. 

I 5 v r e i n s f a b n v n  g e s t i o k t  unä 
» gemal t ,

kekäuäe-, 8eku1-, Llrekeu- unä 
vokoratlous - kakueu Zeäer V̂ rt. 

kadnendänäer, Ledärxen, 
^Vaxxenseüiläer, Lallons ete. 

Oikerten nebst 2eiebnunAen kranlro.
Otto Müller,

kabnenkadrik unä Atelier kür 
Ibeatermalerei.

Koäesberg a. Rbein.

Meine im guten Betriebe befindliche
S ä v l L S I ' S L

ist vom 1. Januar 1898, eventl. auch 
früher, zu verpachten.

Oaspron4t2, Mocker b. Thorn.

u .  U l lp e r M l l i ,  B iergreM M U g,
Telephon Nr. 107 Rathhauskeller, Telephon Nr. 107

gegenuker der Kaiserlichen Post.
Empfehle:

M ü n c h e n e r  K a c k r e r k r ä u ,  
K ö n i g s b e r g e r ,  hell und dunkel, 

G r ä t z e r b i e r ,
T h o r n e r  K a g e r b i e r ,  

K u l m b a c h e r  K i e r ,  
E n g l i s c h  P o r t e r ,  

P n l e  A l e ,
in Gebinden und Flaschen zu bi l l igen Preisen frei ins Haus. WW

M L U o i » ,  V I » v r i » ,
^ I l8 t r I « I I i8 v I» S lr  R l a r lL t  A tr 2 8 ,

altreuom m lrte Luebbanäluux, xvxr. im 4abr6 1839, 
einxüeblt sein

7uek- unä kuekskin-l.age«' rum üusscknin,
^velobes, 2U ^eäer äabresLeit sortirt,

4 v n u ß - ,  ? L lv to t- , H o ssv sw sss , I .lv rso -  L  V m korm tllvko, 
V sg v M u o d v , k a l t -  L  L illa rü tu o d o , v a m o o tu o d s  und 

nnäsren  IllLdLktiK vI sn tdä lt.
8eit 1885 ist eine ̂ .bLbeilun^k. keine Herrensebneiäerei naeb lilaassbestellunK 

ein^eriebtet, äie einer besonäeren Leaebtun^ emxkoblen wirä.
Das Itenomms äer b'irma bietet äie Arosste Oarantie kür tadellose ̂ .uskübrunA 
_____ _________  eines.jenen ^nktra^es.______________________

keöb8leLu8VskI z i v i l e n )

e .  « c x r c i . ,

4 0 .
L o s M t r D

L>'üe!<6N8ti'S88e 4 0 ,
empfiehlt sich zur Anfertigung jeder

Damengarderobe
Z I

^born, Oereebtestr. 2.
Unr allrin Photograph des

deutschen Offizier- u. Beamten-Vereins. 
— Mehrfach prämiirt. —

Patenlamtlich geschützt.

Automat. Maffenfarraer.
Für 4 Mk.. für R U L u ,«  2 Mk.
Fangen ohne Beaufsichtigung bis 40 Stück 
in  einer Nacht, hinterlassen keine Witterung 
u . stellen sich von leibst. Ueberall d. besten 
Erfolg. B e s t e  S c h w a b e n fa l le .  Radikale 
Ausrottung nur 2 Mk. 6. Lostudsrl L  6o. 
B e r lin  8 lV ., Beuthstraße 17.

IVÜS1II8 Ioii!sg!ii8
lO siU iilS ik ,

sowie

W M - W I t l l n M M
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vom broM i'seke Klledäriie^rki,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

D ie Geschästsrüuullichkkitkn
im Hause Schuhmacherstraße Nr. 7, 
worin feit langen Jahren ein Fleisch- 
und Wurslwaaren-Geschäft be­
trieben worden ist, find von sofort zu 
vermiethen.

^L»r»I L n x l v r ,  
Verwalter der Benjamin Ituäolpb'scheii 

Konkursmasse.
1 Zimmer, Kabinet 
und Küche vom 

 ̂ 1. April 1898 zu
miethen gesucht.

Offerten mit Preisangabe unter 
an die Exped. d. Zeitung erbeten.
2 möbl. Zim., K. u. B. z. v. Bachestr.! 3. 
<4 möbl. Zimmer u. Kab. m. Pension zu 
^  vermiethen. Eulmerstr. 15. >l.

Ein schön

«Metes Zimmer
zu vermiethen. Bäckerstr. 15, H.
M.Zimm.m.Burschengel.z.v. Bankstr. 4.

M. Z.,K.m. B. z. v. Coppernikusstr.4!.

Aköblirte Zimmer
Katharinenstraße Nr. 7 sofort sehr 
billig zu vermiethen.
1 m. Zim. n. v. z. verm. Junkerstr. 6,11. 
Mslöblirtes Zimmer, mit auch ohne 

Burschengel, z. v. Bachestr. 12. 
gvöbl. Wohnung event. m. Burschengel. 

billig zu verm. Neust. Markt 20, I.
I t tu t  möbl. Zimmer v. sof. zu ver- 
^  miethen. Culmerstraße 13 II.
iSine gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur- 
^  schengel. sof. z. verm. Junkerstr. 6 ,1.

A ltsM . Markt 18
eine herrschaftliche Wohnung
von 6 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestaü von sofort zu vermiethen.

Zu vermiethen
p. 1. Januar eventl. 1. April eine 
Herrschaft!. Wohu.» best. a. 5 Zim., 
Badestube, Balkon u. Zubeh., 3. Etage,
Altstädt. Markt 28. 1. kiesenlksi.

l herrschaftliche Wohnung,
1. Etage (von sofort) Preis 770 Mk., 
bestehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau sehr ge­
eignet) und allem Zubehör, ist zu 
verm. >V. Äelko, Copperuikusstr. 22.
^ w e i bis drei Zim m er, evtl. möbl., 

auch P fe rd estaü  sof. zu verm. 
TF Zu erfragen Bromberger Vorstadt, 
Mellienstraße 8l, 2 Treppen.

I n  meinem Hause, Baderstraße 24, 
ist vom 1. April 1898 ab die

m .  L t a K V
zu vermiethen. 8 .
<7 îe von Herrn 8t6ruber§ bewohnte

^  1. Etage, Tuchmacherstr. 8, Nr
vom 1. April 1898 zu vermiethen. Z" 
erfragen daselbst. _______

Mittelwohnung
zu vermiethen. Tuchmacberstraße 1^

gesund und trocken, ist noch
werth zu vermiethen Mauerstraße ' 
Näheres durch den Verwalter Os^ 
ttonst, Neustadt. Hohestraße N r ^ ^

E in e  k le in e  T iu ö e

Ein guter Pserdestall

Druck und Verlag von C. DombrowSki  in Thorn


